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Lodzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., balbj. 4 MbL, viertelf. 2 RL, 
monatlich 67 Kop. vrünumerando. 


Für Auswärtige: 
Bierteljährli 2 Nöl. 40 Kop. pränumerando, 


Inſertiousgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Rop., 
für Neklamen 15 


en 
reis eines Eremplars 5 Kop. 
erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Exvedition: 
Dzielua- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


rte werden iet yurkägefsht 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Sufertiondaufträge: Has zensteln 
4 Vogler A.-G., eee /. oder deren 
lialen. 
In Warſchan: Unger Wehen Annoncen / Bureau 
Wiertbowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert. L. und E. Metzl & Co 
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Jozef Sliwinski 
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Freitag, d. 1. März 0 


Billets und Programme find in der e des Herrn R. Schatke 
zu haben. 


Nicht dagewesen! 


eleganten Porteigarres. 


pirofiem: 


BEQUEM! 


Wir mpfeblen die neu herausgegebenen hapiroſſen: 


Surprise“, W Stück 25 Rop. 
; ‚Nowinkas, 25 Slück 20 Kop. 


aus echtem tückischen Tabat dergeſt Un und verpackt in bequemen und 


Außer den o enerwäßnten Gattungen empfehlen mir auch unſere Pa⸗ 


„Mär zum Preiſe von 60 Kop. pro 100 Stück 


In Packung n zu 5, 10. 25 und 100 Sick. 


SAATSCHY &.MANGOUBY, 


f Tabakfabrik in St. Petersburg. 
Hauptniederlage für das Königreich Polen 
Warſchau, Baguoſtraße Nr. 2. 


Zu haben in allen Tabakläden! 


Neu! Pracktisch! 


ILNVOATA 


200 Rbl. Belohnung! 
Auf dem Wege vom Hotel Polski bie zur 
M.lchsbark wurden am 21. Februar 11 Brillan · 
ten verloren. 


Graf Jarl. 


Roman 
don 
Hermann Heiberg. 


(10. Fortſetzung.) 

„Dann aber ſchoß es bleich in mein Ange⸗ 
ſicht — und langſam und gebrochen, wie einer, 
der eine Schlacht verloren, lenkte ich Betty auf 
den Weg zurück —“ 

Jarl hielt inne und verzog ſein Angeſicht zu 
einem ſich ſelbſt verſpottenden Lächeln. Aber in 
ſeinen 10107 blieb etwas, das vertieth, daß er 
nur ſcheinbar unempfindlich war. 

Gräfin Gunda ſah's, und zu den Funken 
ihrer Neigung geſellte ſich der gefährlichſte aller 
Nährwinde: die Eiferſucht. 

Dennoch beherrſchte fie ſich und ſagte 
leichthin: 

„Und Sie haben fie nicht wiedergefehen, dieſe 
dunkle Königin von Saba — 2“ 

„Nein, und ich will auch nicht! Es war ein⸗ 
mal ein Feuerſchein, der die Gegend erhellte, 
aber eben auch nur ein Feuerſchein, hinter dem 
ſich ſicher Dinge verbergen, die man lieber nicht 
in Augenſchein nimmt. Ich fühle und weiß es: 
Sie hatte vollauf Gründe mich zu bitten, dem 
Irrlicht nicht zu folgen.“ 

„Es tanz auf einem moorigen Grund, den 
zu beſchreitrn, Verderben und Tod bringt. 

„Das Einzige, was ich mir ſeitdem geſchwo⸗ 
ren habe, iſt,“ ſchloß Jarl wieder verändert, ſorg⸗ 
108 und lachend, „daß ich mir einen Vollbart 
ſtehen laſſen will.“ 

„Wie ſo!“ drängte die Gräfin und bewegte 
den Kopf, als ob ſie ſagen wollte, es iſt ein 
Menſch, der einen immer frre führt. Wer vers 
ſteht ihn? 

„Ich will vermeiden, daß fie mich, jo lange 
ich in Berlin noch bin, wledererkennt.“ 


Der ehrliche Finder wird erſucht dieſelben In 
dem Zuv-lier-Magayin von A. Tobias im Hotel 
Polet gegen obige Belohnung abzugeben. 


„Aber Sie warben doch um das geheimniß⸗ 
volle Geſchöpf, jene nicht um Sie, Graf Jarl. — 
So kann's doch keine Gefahr haben.“ 

„Doch! Frau Gräfin. Eine Stimme in 
meinem Innern ſagt mir, daß fie unglücklich ift 
und mich liebt. Sie kommt eher wieder zu mir 
als ich zu ihr. Ich aber will nicht —“ 

„Es iſt das erſte Mal, daß ich Sie auf 
1 cheb ertappe, Graf Adam! Sind ſie 
eitel?'! “)“ 

„Gewiß! Keines Menſchen Seele ift einer 
Engelsbruſt, ähnlich, Frau Gräfin. In dieſem 
Fall aber — ich ſchwöte es Ihnen — wars nicht 
das Gefühl, einer Unbezwinglichkeit meines Ichs 
— wie albern, es zu denken, wie viel geſchmack⸗ 
loſer noch, es aus zuſprechen, — als jenes ſichere 
Gefühl das uns häufig bei ernſten Anläſſen be⸗ 
ſchleicht. Ich möchte darauf ſchwören, daß das 
unge Mädchen in dieſem Augenblick an mich 
denkt, Ich beſitze eine an Sehkraft grenzende Die 
vination —“ 

„So ſagen Sie mir, was ich augenblicklich 
denke: Sr Jarl —“ 

„Daß es wahrlich Zeit iſt, daß ich aufbreche, 
damit Sie nicht durch den ſpäten Beſuch eines 
leichtfertigen Spielers und Lebemannes doppelt 
compromittirt werden, Frau Gräfin.“ 

„Graf Adam —!“ 

„Nun gut, ich nehme es zurück; dagegen will 
ich etwas künden, was ich denke: 

„Daß Sie eine ſo charmante, kluge Frau 
find, daß es ſehr ſchwer wird, von Ihnen über⸗ 
haupt Abſchied zu nehmen!“ 

Die Gräfin eröthete wie ein Kind. 

Als ſie die Hände in einander legten, ge⸗ 
langte aber die gewohnte, etwas ſteife Zurückhaltung 
bei ihr zum Ausdruck. 

Wie verwandelt erſchien ſie, und Graf Jarl 
wußte es nicht zu deuten. 

Es giebt eben Frauen, die Meiſter der 
De ſind, wenn ſie ihre Zwecke ver⸗ 
olgen. 


Theater 


An DE.FLEDN. 
Täglich Auftreten 


ſümmtlicher Artiſten. 
Unter Anderen: 
Fräulein Annita Wilhelmy, 
italieniſche Liederſüngerin, 
15 Hegyi Gizella, 


ungariſche 5 
„ Rosa Walter, 
deutſch⸗ungariſche 19 
55 Adele Ferry, 
Wiener 7 


5 Emma Wittmann, 
Wiener⸗Walzer und . 
In den nächſten Tagen Auſtrelen 
des neu engagirten Komikers Herrn 
Pasdorfer. 


Biglen der Vo ſtellun n 8 ½ Uhr Abe ds 
Enti6r 30 Kop. N ſervnte Mlätze 50 Kop. 


J. Schönfeld. 


— 


Inland. 
St. Petersburg. 

— Eine Winter⸗Manöver⸗Uebung fand, wie 
der „pas. BBern.“ berichtet, am 19. Februar in 
der Umgebung des Dorfes „Graſhdanka“ (hinter 
dem Fotrſtkorps) ſtatt. Es manbvrirten gegen 
einander zwei Kolonnen. Die füdliche beſtand aug 
dem 145. Infänterier Regiment‘ Nowolſcherkaſſk, 
8 Geſchützen der 1. L. G.⸗Artillerie-Brigade, einer 
Kompagnie Sappeure und einer Schwadron des 
Chevalier⸗Garde⸗Regiments und hatte die Aufgabe, 
dad genannte Dorf gegen die nördliche Kolonne, j 
welche es anzugreifen hatte, zu vertheidigen. Sie 
beſeßte alſo das Dorf, umgab es mit Schnee⸗ 
Wällen und verſchanzte hinter dieſen die Schützen 


Ale Graf Adam ziemlich ſpät in der Nacht 
nach Haufe kam, fand er auf feinem Schreibtiſch 
einen von ſeiner Schweſter Hand an ihn über⸗ 
schriebenen Brief, 

Er nahm ihn, drehte ihn hin und her und 
legte ihn dann wieder ungeöffnet hin. 

„Als weiſer, allezeit auf das Gleichgewicht 
deiner Seele bedachter Philoſoph !“ murmelte er, 
als ob er ſein Ich getheilt und mit dem andern 
in ihm wohnenden vornehmern Ich ein Geſpräch 
führe, ‚Heft du den Brief uſcht. Du weißt zwar, 
was dudrin ſteht, aber es könnte Dir doch das 
herrlichſte Geſchenk der Natur, den Schlaf heute 
Nacht rauben. 

„O Clementina, warum mußteſt Du nun 
auch das noch thun! Wenn Du geſchwiegen höt⸗ 
teſt, würde ich Dir am Ende nur einen verzeih ⸗ 
lichen Uebermuih angerechnet haben. Die Brs 
würfe, die dieſer Brief enthält, ſind aber bereits 
das Reſultat deiner Ueberlegung. So haft du 
wirklich eine kalte, in Eigennutz aufgehende Seele! 
Und inbeſondere wie thöricht, ſich über einmal 
nicht mehr zu verändernde Dinge noch ereifern! 
Aber freilich, Weisheit wird nicht gelehrt, ſo we⸗ 
nig wie der Genias —“ 

Dann aber machte es ſich Jarl doch noch in 
feinem Seſſel beguem, entzündete eine Cigarette 
und las den Brief, der 90 55 Anrede wie folgt 
lautete? 

„Nachdem Du us heute Morgen verlaſſen 
hatteſt, habe ich nochmals lange nachgeſonnen, wie 
das Geſchene und wie Dein Weſen dabei zu deu⸗ 
teu iſt, Adam! Mir will ſcheinen, daß Dein 
Uebermuth durch die Verwöhnungen, die Dir 
durch das Leben geworden, keine Grenzen mehr 
kennt. 

„Du willſt unter allen Umſtänden originell 
ſein! Das eitle Streben, das man von Dir 
ſpricht, verführt Dich zu Dingen, die weit über 
bloße leichtſianige Thorheit hinausgehen. Irmand, 
der lediglich aus Laune den ganzen Familienbeſiß 
fortwirft und alle Ausſichten ſpäterer Nachkom⸗ 


menſchaft damit zerſtört, müßte von Rechts wegen 
unter Curatel getelt werden. 


und die Artillerie, Die angreifende nördliche Kor 
lonne beſtand aus dem Moskauſchen L., G. Regi 
ment, einer Kompagnie Sappeure, 8.⸗Geſchüßzen 
der 2. L.-G.-Artillerie⸗Brigade und einer Schwa⸗ 
dron des Regiments der Leib⸗Gorde zu Pferde. 
Infolge des tiefen Schnees in der ganzen Umge⸗ 
dung des Dorfes konnte die angreifende Kolonne 
nur eine Frontal⸗Bewegung auf die feindliche Po» 
ſition unternehmen und ging ſodann zur Attacke 
über. Nach Beendigung des Manövers erfolgte 
eine eingehende Kritik aller Operationen. Die 
Süd⸗Kolonne befand ſich unter dem Kommando 
des General-Majors Glaſow; die nördliche wurde 
von dem Oberſten von Lyſarch⸗ König befehligt. 
Dab geſammte Manöver leitete der Kommandeur 
der 1. Brigade der 37. Infanterie-Divifion. 

— Die uebernahme der Südweſt⸗Bahnen 
durch die Krone ſoll Ende dieſes Monats erfol⸗ 
gen. Zur Zeit ſind an den lleber nahmearbeiten 
12 Subcommiſſionen thätig. 

— Am 7. (19) Februar traf in Petersburg 
per Paſſagierzug eine Sendung Gold im Gewicht 
von 375 Pud ein und wurde direct in den Münz ⸗ 
hof beſördert. Solche Goldtrausporte ſollen bis 
auf Weiteres zwei Mal monatlich erfolgen, 

— Zu Beginn des laufenden Lehrjahre ber 
ftanden nach der «Honoe Bpeun: in Rußland 
72 landwirihſchaftliche Lehranſtalten, darunter 3 
höhere, 9 mittlere und 60 niedere. Die höheren 
und mittleren Lehranſtalten wurden von 1,254, 
die niederen von 2,327 Lernenden beſucht. 

— Die Kommiſſion für Reorganiſtrung der 
Kommerzbildung, die nach den „M. B.“ jept ihre 
Arbeiten beendet hat, ſprach ſich für Errichtung 
von kommerziellen Jahreskurſen für Frauen aus, 
deren Theilnehmerinnen zum mindeften ein Pros 
gymnaſten beſucht haben müſſen. 

In dieſen Kurſen ſollen nach der „Hop. 
Bpeun“ Vorträge über Buchhaltung, Waaren⸗ 
kunde und Topographie gehalten, die Handhabung 
der Schreibmaſchinen verſtändlich gemacht und an⸗ 
dere im kommerziellen Betrieb erforderliche Kennt ⸗ 
niſſe erworben werden, 


Neue Eiſenbahnen. 

Durch die Eiſenbahn, welche bereits jetzt von 
der umgeſlalteten Eiſenbahn-Geſellſchaft Moskau 
Jaroſſlaw⸗Archangel gebaut wird, rückt 5 
nördliches Grenzgebiet den Handels- und Induſtrie⸗ 


„Es hat das nachzuholen keinen Sinn mehr, 
weil Du nichts beſitzeſt. Aber es könnte doch ein 
Einſchreiten der Familie nothwendig werden, wenn 
Du mit der Juſcenirung abenteuerlicher Dinge 
fortfährſt. Ich erſuche Dich, auch in meines 
Mannes Namen, von der Caprice, Clavierunter⸗ 
richt ertheilen zu wollen, unbedingt abzuſehen. 
Wir find entſchloſſen, dieſem Affront nicht mit 
gekreuzten Armen zuzuſehen! Und noch eines: 
Ich fand Dich, bevor Du Dich melden lleßeſt, in 
zärtlicher Umarmung mit Eva! Wie ich über der 
gleichen überhaupt denke, weißt Du; wie ich gar 
heute dazu ſtehe, brauche ich wohl nicht aus⸗ 
einander zu jeßen, Auch Eda habe ich meine 
Meinung mit größter Deutlichkeit ausgeſprochen. 

Wenn Du, wie es uns als natürlich erſcheint, 
Dich an Leonore anſchließt und Dein Leben in 
keiner auffallenden Weiſe an ihrer Seite ſort⸗ 
ſetzeſt, wirſt Du uns, wie früher in unſerem Haufe 
willkommen ſein. Fernere Extravaganzen aber, 
die nicht nur Dich, ſondern auch uns ſchwer come 

romitfiren, trennen uns nicht nur für's Leben, 
hes werden unter Umfländen bewirken, daß 
wie uns von Dir losſagen.“ 

„Ich bin überzeugt, daß Du, wenn Du über 
das Geſchene und die Art, mit der Du die Dinge 
behandelſt, ruhig, objectiv und gerecht nachdenkſt, 
Recht geben wirſt Deiner noch immer hoffenden 
Clementina.“ 

„Bravo! Brabiffimo I" ſtieß Jorl heraus und 
und ſprang, das Schreiben mit einem donnernden 
Handſchlag berührend, empor. 

„Das nenne ich wenigſtens Farbe bekennen! 
A — h — Ah — drangs aus feiner Bruſt. 

„Unter Curatel ſtellen, gar wohl in ein Ir⸗ 


renhaus ſtecken. Nun wird die Sache bedenklich!“ 


Er ſtand da mit einer Miene, als ob ein 
Löwe in der Ferne etwas Außerordentliches, feine 
leidenſchaftliche Begierde Reizendes, und ſeinen 
Kampfesmuth Aufftachelndes wittre. 

Er reckte ſich, drehte den ſchwarzen Schnurr⸗ 
bart und zog den Mund, hinter dem die pracht⸗ 
vollen, geſunden, weißen Zähne blitzten, zorn⸗ 
bebend zur Seite. 


Centren Rußlands, ſowie auch Moskau näher. 
Dieſer Eiſenbahnbau müßte aber als unvollendet 
angeſehen werden, wenn dieſes Gebiet wie früher 
von dem anderen Centrum — St. Petersburg — 
abgeſchnitten bliebe, welches von der ganzen Linie 
nach Archangel zu nur durch eine 65 Werſt am 
Ufer der Wolga ſich hinziehende Strecke getrennt 
iſt. Die Rybinsk⸗Bologoje Eifenbapn-&efrlfhaft 
hat fi, wie die „St. Pet, Ztg“ berichtet, gegen⸗ 
wärtig bereit erklart, die Eiſenbahn von der Sta» 
tion Jaroſſlaw bis zur Halbſtation Tichmenewo 
(85 Werſt) zu bauen. Im Zuſammenhange damit 
iſt noch eine Verbindung vorgeſehen, nämlich die 
der Station Nerechta (Zweigbahn Jaroſſlaw⸗Ko⸗ 
ſtroma) mit der Station Iwanowo (Eiſenb. 
Schuja⸗JIwanowo), in einer Ausdehnung von 65 
Werſt. Zur Berathung über dieſe beiden in öko⸗ 
nomiſcher Hinſicht wichtigen Eiſenbahn⸗Verbin⸗ 
dungen wurde eine Kommiſſion eingeſetzt. In 
der am 5. Februar cr. ſtattgehabten erſten Sitzung 
dieſer Kommiſſion, die unter dem Vorſitz des 
Direktors des Eiſenbahn⸗Departements ſtaktfand, 
wurden, wie die Top. IIpox. Paseras mittheilt, 
die weſentlichſten Seiten der neuen Projekte durch 
geſehen. Dabei ftellte ſich heraus, daß die profek ⸗ 
tiefen Bahnen den Waarenaustauſch zwiſchen den 
St. petersburger, Jaroſſlawer und Iwanower 
Induſtrie⸗Rayons weſentlich erleichtern, indem die 
Eiſenbahnſtrecke von Jaroſſlaw bis St. Peters⸗ 
burg um 221 Werſt verkürzt wird (anſtatt Ja⸗ 
roſſlaw — Moskau — St. petersburg 868 Werſt, 
ergeben ſich nur 647 Werft Jaroſſlaw — Tichme · 
newo — St. Petersburg). Die Entfernung zwi 
ſchen Iwanowo und St. Petersburg wird auftait 
923 Werſt nur 700 Werſt betragen. Durch die 
neuen Linien wird außerdem Rybinsk der Stadt 
Moskau näher gebracht, Murom und Niſhni rücken 
Sarofjlav und Mybinst naher; die beſtehende 
Eiſenbahn-Verbindung Niſhnt⸗Moskau⸗St. Peters⸗ 
burg iſt um einige Werſt kürzer als die Strecke 
Nahe „Iwanowo⸗ Tichmenewo St. Petersburg. 
Die Annäherung der Jaroſſlaw⸗Wologda und 
Archangel Eiſenbahn mit St. Petersburg wird 
in Nachſtehendem Dargeftellt: wenn, zwiſchen 
Jaroſſlaw und Riybinok keine Eiſenbahn⸗Verbin⸗ 
dung ıft, wird der Verkehr der ganzen Linie von 
der Statton Wolga (Jaroſſlaw) bis Archangel 
mit der ganzen Linie von MRybinsk bis Bologoſe 
und bie zu allen Punkten hinter Bologoſe fe 
runter auch bis Reval, Pernau und Riga) — 
durch die am Ufer entlang gehende Strecke Ja⸗ 
roſſlaw⸗Rybinsk unterbrochen, es müßten daher 
bei dem jetzigen Bahnneß Überflüffige 221 Werft 
uber Modkau zurückgelegt werden, dazu kommt 
noch die Ueberfahrt über die Wolga. Wenn aber 
Mybinst mit Sarofjlam verbunden fein wird, er⸗ 
ſpart man eine Strecke von 221 Werſt, die 
Ueberfahrt bleibt indeſſen unvermeidlich. Dieſe 
Verkürzung ergiebt im allgemeinen eine Verrin⸗ 
gerung der Transportkoſten um 4—6 Kop. pro 
Pud, für die Ueberfahrt über die Wolga werden 
im Winter 2 Kop. und im Sommer 2½ Kop. 
entrichtet. Gegenwaͤrtig wird aus St. Petersburg 
nach Jaroſſlaw befördert: Baumwolle, Maſchinen, 
Coaks, Blei; aus Jaroſſlaw nach St. Petersburg 
— Mehl und Kleie, Eichorie, Flachs, Kartoffel, 
Zwiebel, Stärke, Machorka — zuſammen in beiden 
Michtungen ungefähr 2¼ Mill. Pad. Für alle 
die Waaren wird die Eſſenbahnſtrecke um 221 
Werft verkürzt. Aus dem Wologda⸗Rayon gelans 
gen nach St. Peteroburg zu Waſſer: Flachs, 
Side, Wild und Eier. Der Iwanower Fabriks⸗ 
Mayon erhält aus St. Petersburg und Narwa 
Baumwollengarn, aus St. Petersburg und Reval 
— Baumwolle, Maſchinen und Maſchinentheile, 
theils per Eiſenbahn (circa 1200 Tauſend Pud), 
1 


„Sacre bleu! Und das ift meine Schweiter‘]" 
. Erſt nach einer längeren Weile ſchritt er 
ruhiger auf und ab und ließ ſich zuletzt in tiefem, 
grübelndem Sinnen wieder in ſeinen Seſſel 
zurückfallen. 

„Wohl abgewogen, ward die Welt geſchaffen!“ 
murmelte Jarl, „Aber aus allem Gleichgewicht 
bringt fie des Menſchen Eigennuß. So glaub' 
ich, las ich einmal im Shakeſpeare. Ja, ſa, ſo 
iſt o, von allen beſtand bis jetzt nur ganz echt: 
Eva und Peter Hund: und, und — 

„Ja, und Du, Du, mein Brand!“ rief der 
Mann, ben jeit Minuten halb bettelnd, halb ängft- 
lich fragend vor ihm ſtehenden Hund umfaſſend And 
fein Angeſicht zärtlich an feinen großen, warmen 


Kopf druckend. „Ja, ich nehme die Liebe, wo ich 


will, nur die echte, nicht die halbe, und ich will 
auch keine halbe austheilen! —“ 

Dann ſchob er Brand beiſeite, griff nach 
einem ſchweren Halbquaribogen mit ſtolzem gol⸗ 
denen Wappen und ſchrieb darauf mit ſeiner 
geraden, großen, energiſchen Schrift: 

„Wenn Milde und Härte ſpielen um ein 
Königreich, hat bald der ſanftere Spieler den Ge⸗ 
wiun !“ jagt der Dichter! Und dann: „Was iſt 
verzeihlicher? Aus Geld und Gut ſich nichts 
machen, aber ehrlich ſein und arbeiten wollen, 
oder verleugnen, was vornehme Geſinnung ift ? 
Hmm das Häßliche beifolgend zurück, Clementina! 
Es beflect Dich und befleckt mich, weil uns die» 
ſelbe Mutter gebar. —“ 

Am lommenden Vormittag telegraphirte Jarl 
einem Steunde in Dresden, daß er ihn ein paar 

Tage beſuchen wolle und rüſtete ſich gegen elf 
Uyr Waitiags zur Abreiſe. Es drängte ihn, den 
Staub von ſich zu ſchütteln, der ſich in Folge 
ſeines Unglüds vor ihm aufwirbelte. 

Aber eben im Begriff, den Wagen zu be⸗ 
ſteigen, wurde ihm eine Depeſche eingehandigt, 
die lautete: 
weider verhindert, Sie zu empfangen. Nähe⸗ 
res ſchriftlich.“ 

Nicht der Inhalt an ſich, ſondern das das 


theils zu Waſſer bis Kineſchma und von dort 
mit der Schuja⸗Janowo⸗Eiſenbahn. Auf letzterem 
Wege gelangen in dieſen Rayon Holz, Getreide 
u. dergl. Außerdem erhalten die Janomer Fa⸗ 
briken von den Jaroſſlawer Baumwollen⸗Spinne⸗ 
reien viel Garn über Nerechta und dann per 
Achſe bis Jwanowo. Auf demſelben Wege werden 
befördert: Stärkemehl, chemiſche Produkte u. 
dergl. Wenn nun Iwanowo mit Nerechta durch 
eine Eiſenbahn verbunden wird, müſſen alle 
Waaren, die aus Jaroſſlaw in's Jwanowſche 
Rayon gehen, mit der neuen Linie befördert wer⸗ 
den, daſſelbe gilt auch von den Manufakturwaaren 
für das Wologda⸗Rayon, die aus Iwanowo und 
Sſereda nach Jaroſſlaw kommen müſſen. Auf 
dem beſtehenden Waarenaustauſch fußend, iſt zu 
erwarten, daß auf der Linie Jaroſſlaw⸗Tichme⸗ 
newo circa 8¼ Mill. Pud Warren als Frachtgut 
befördert werden und auf der Linie Nerechta⸗Sſe⸗ 
reda⸗JIwanowo eirca 6¼ Mill. Pud. 


ageschronik 


| — Ausländiſche Pafpladereien, Die 

„Breslauer Stg.“ bringt eine Mittheilung, welche 
die aus dem Geenzgebiet nach dem Auslande 

reiſenden Geſchäftsleute in hohem Maße intexeſſi⸗ 
ren dürfte. Das genannte Blalt ſchreibt: 

„Aus Oberſchleſten erhielten wir eine ſo aufs 
fallende Mittheilung über das Vorgehen eines 
Gendarmen gegen kuſſiſche Kaufleute, die zum 
Zwecke von Einkäufen nach Breslau reifen muß⸗ 
ten, daß wir die Thatſache erſt jetzt veröffent⸗ 
lichen, nachdem wir die Wahrheit derſelben durch 
aulhentiſche Belege feſtgeſtellt haben. Eine Siefie 
bekannte Lederhandlung halte einer Firma in 
Czenſtochau einen Poſten roher Häute zum Kauf 
angeboten unter dex Bedingung, daß die Waare 
in Breslau übernommen und dabei 1000 Rbl. 
angezahlt würden. Die beiden Firmeninhaber 
wollten zu dieſem Zwecke am 10, Februar nach 
Breslau reifen, und zwar trug K., der über Herby 
reiſte, 600 Rbl. und ſein Compagnon C., der 
über GranicasMyslowig fuhr, 500 Rol. bei ſich. 
C. fuhr am 12. d. Mis. über Königshütte nach 
Breslau weiter und zwar zunächſt mit einer 
Fahrkarte bis Coſel⸗Kaudrzin, Auf dem Bahn ⸗ 
hofe Gleiwig wurde er von dem Fußgendarm ©. 
nach ſeiner Legitimation gefragt, der ihm nach 
Einſicht ſeines Gubernialpaſſes und eines für den 
Grenzverkehr geltenden Halbpaſſes erklärte, daß 
er nicht weiterfahren dürfe, Troß aller Protefte 
des C, der ſich als im Befip von größeren Geld» 
mitteln legitimirte, der ferner bereit war, ſich 
telegraphiſch auf ſeine Koſten durch feinen Bres⸗ 
lauer Geſchäftofreund recognosciren zu 12 und 
obgleich ſich der Glelwſtzer Kaufmann T. erbok, 
jede Bürgſchaft für C. zu leiſten, beſtand der 
Gendarm auf ſeiner Forderung und escortirte den 
Kaufmann C. nam Kattowitz zurück. Dort trans⸗ 
portirte der Gendarm ihn iu Polizeiverwaltung 
und liquidirte 7,26 M. Reiſekoſten, die der Trans⸗ 
portirte bezahlte. Auf Veranlaſſung eines dorti⸗ 
gen Kaufmanns wurde C, von der Kattowitzer 
Polizeiverwaltung ſofort entlaſſen und fuhr dann 
über Beuthen ⸗Oppeln unbeanſtandet nach Breslau. 
Da der eben berichtete Fall nicht allein daſteht, 
ſondern der in Gleiwitz ſtationirte Fußgendarm 
S. andere zuffiiche Reiſende gleichfalls nach Kat⸗ 
towiß zurücktransportirt hat, ſo ſcheint hler ein 
ſehr bedauerlicher Rechtolrrthum eines unteren 
Polizeiorganes vorzuliegen, deſſen Richtigſtellung 
durch die Oberbehörde um ſo dringender erſcheint, 
als der Breslauer Großhandel, für den Warſchau 


und Ruſſiſch⸗Polen überhaupt ein wichtiges Abs 


durch entſtandene Unbehagen veranlaßte Jarl, 
ſeinen Entſchluß aufzugeben. 

So ſehr er fi dagegen wehrte, er vermochte 
ſich nicht von dem Eindruck zu befreſen, daß auch 
dieſer Bekannte, ein früher der Diplomatie ange 
hörender reicher Capaller, ihm ausweichen wolle. 
Vielleicht ſtand er gar unter der Furcht, daß 
Jarl ihn um Geld anzuſprechen wünſche, 

„Nimm den Koffer, wieder herunter, 
flinkes Dorfkind. Ich fahre nicht. Aber etwas 
Anderes: 

„Ich will heute noch einige Beſuche machen, 
morgen meinen Haushalt auflöjen und demnächſt 
mit dem erſten Zuge nach Horſt abreiſen. Es 
dringt hier zuviel Dunſt auf mich ein! Ich 
ſehne mich nach friſcher, reiner Luft, guter Peter 
Hund. Alſo vorwärts, wieder abpacken .““ 


* . 


„Schällt ol Eier kakt war'n!“ fragte Marie 
ken, das alte Factotum bei Paſtor Halbert's in 
Horſt, und trat mit ihrer ſpiten rothen Naſe 
und dem neugierigen Ausdruck zu der Frau in die 
Wohnſtube. 

„Ja, koch fie aber halbweich! So wie neu⸗ 
lich, Marieken!“ beſtätigte die Frau Paftorin, 

Sie antwortete hochdeutſch, weil fie ſich ges 
rade eben bei der Lektüre eines Briefes befand 
und in Folge deſſen hochdeutſch weiter dachte. 

„Und an en halv Stieg hebbt wi ja wull 
nog, Fru Paſtorn?“ 

„Ne, veel to veel! Fief Stück! Da fünd 
kein Stück dörchſneden! Wir wullt ſe durch⸗ 
ſnied'n.“ 

Nach dieſem Beſcheid bewegte Marieken mit 
kurzem Neigen ihr mit matt gelbem, ins Fahlgraue 
ſpielendem Haar umgebenes Haupt und faßte die 
Thürklinke. 

Aber mit dem Fortgehen war's ihr gar 
nicht zu ernſt. Sie wußte, es war ein Brief 
von den Fräulein, von der Braut des einzigen 
Sohnes des Ehepaares Halbert 's eingelaufen, und | 
eine unbezwingliche 70 55 hatte ſie ins Zimmer 


getrieben, was zu erfahren. 


ſatzgebiet find, durch derartige Vorkommniſſe auf 
das Schwerſte geſchädigt wird.“ 

— Herabſetzung des Tarifes auf 
Farbhölzer. In Folge einer Petition eines 
Conſortiums von Moskauſchen Fabrikanten von 
Farbholzextracten iſt der Tarif von Farbhölzern 
auf 50 pCt. herabgeſetzt worden. 

— Selbſtmord. Der im Haufe Zarzews⸗ 
kaſtraße Nr. 19 wohnhafte Feldſcher Nikolai 
Kirſch machte vorgeſtern ſeinem Leben dadurch ein 
Ende, daß er ein Fläſchen voll ſtarker Carbollö⸗ 
ſung austrank. Der Tod erfolgte nach kurzer Zeit. 
— Kirſch war ein noch junger Mann und nicht 
verheirathet und ſoll derſelbe, wie erzählt wird, 
die That aus hoffnungsloſer Liebe zu der Frau 
eines Andern verübt haben. 

— Einbruch am bellen Tage. Am 
Freitag Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr öffne⸗ 
ten unbekannte Diebe mittels Nachſchlüſſels die 
Thür der im Haufe Zawadzkaſtraße Nr. 19 bele⸗ 
genen Wohnung des Herrn Nahum Peſches und 
entwendeten aus dem Kleiderſchranke ſämmtliche 
Kleidungsſtücke, welche einen Werth von mehr als 
200 Rbl. hatten. Der Umſtand, daß die Diebe 
viele andere Sachen, darunter auch Werthgegen⸗ 
ftände, welche offen herumlagen, unberührt ge» 


laſſen, läßt vermuten, daß ſie geſtört worden 


Pennee und dem Herrn Stegemann unge⸗ 
zählte Hervorrufe ein. 

Die nächſte Benefiziantin Fräulein, Olga 
Wagner, deren Benefiz Morgen, 
Mittwoch, ftatifindet, hat hierzu das bekannte 
hübſche Luſtſpiel Mauerblümchen“ gewählt 
und den auf ihren Theil entfallenden Betrag 
dem hieſigen Rechtgläubigen Armen» 
Verein! überwieſen. 

— Das Conſeil des Vereinigten Ruſſiſchen 
Feuerwehrverbandes hat, wie wir der „Hon. Bp.“ 
entnehmen, einen Entwurf ausgearbeitet, nach 
welchem für ſämmtliche Feuerwehren Rußlands 
eine gleichartige Uniform eingeführt werden 
ſoll. In dieſen Tagen wird ein Muſter dieſer 
Uniform dem Exlauchten Präſidenten des Vers 
bandes zur Betätigung unterbreitet werden 

— „Was rennt das Volk, was wälzt 
ſich dort?“ u. ſ. w. mußte man am Sonnabend 
Abend unwillkährlich fragen, wer n man die Mens 
ſchenmaſſen die Jawadzka⸗ und Cegelnianaſtraße 
entlang dem Cireus Einiſellt zuſtrömen ſah. 
„Das hatten mit ihrem Ringkampfe, der Voß und 
der Roeber gethan.“ Dieſes Schauſpiel hatte vers 
mocht, den Circus bis auf den letzten Platz zu 
fünen und wurden vielfach bedeutend erhöhte 
Preiſe für Billets gezahlt. Die Erwartungen 


fein müſſen. Der Beſtohlene möchte außer feinem | des Publikums waren derart geſpannt, daß man 


Verluſte gern noch 100 Röl. Belohnung zahlen, 
wenn die Diebe ausfindig gemacht werden 
konnten. 

— Das Disconto⸗Comitee der Lodzer 
Filiale der Handelobank in Warſchau ga wie 
wir Warſchauer Blättern entnehmen, aus folgen⸗ 
den Herren: Stanislaw Barcinöli, Mox öiſcher, 
C. W. Gehlig und Marcus Silberſtein. 

— Die Manufacturwagren, beſonders 
Zitze finden auf dem Jahrmarkt in Irbit guten 
Abjap. Wie uns mitgetheilt wird, werden dort 
10 ½ Kop, pro Arſchin gezahlt bei einem Durch⸗ 
schnitts rabatt von 10%, 

— Die am verfloſſenen Sonnabend ſtattge⸗ 
habte Generalverſammlung des Lodzer 
Männer⸗Geſang⸗Vereins war ziemlich zahl⸗ 
reich beſucht und wurde vom Präſes Herra E. 
Neumann um 9%, Uhr eröffnet, Das Reſultat der 
Wahlen der Vorſtände ergab, daß ſaͤmmtliche 
Vorſtände wiedergewählt wurden, ſodaß die Ver⸗ 
einsleitung aus folgenden Herren beſteht: E. 
Neumann, R. Gehlig, P. Kluge, R. Neugebauer, 
J. Herzog, C. Eiſenbraun, O. Heyer. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde um 1. Uhr geſchlo en, 

— Thalia⸗Theater, Indem wir hiers 
durch nochmalo auf das heutige Benefiz des 
Frl. Thereſe Linzbauer aufmerkſam 
machen, hoffen wir, daß es ſämmtliche regelmäßl⸗ 
gen Blücher des deutſchen Theaters für eine 
schrenpflicht halten werden, dieſer fleißigen und 
braven Darſtellerin durch ihr Erſcheinen bei, ihrem 
Ehrenabend eine Anerkennung für deren treffliche 
Leiſtungen als ſentimentale und muntere Lieb⸗ 
wo zu zollen, und zwar umſomehr, als die⸗ 
elbe ein Stüc auß der guten alten 
Zeit gewählt hat, wo man ſich noch mit einer 
guten bütgerlichen Hausmannskoſt begnügte und 
nicht nach den mitunter bedenklich ſcharf gewürz⸗ 
ten Senſations⸗Dramen der Neuzeit ſehnte. 

Am Sonntag war das Haus troß des luſti⸗ 
un und 94710 inhaltereichen Stückes „Von 
tufe zu Stufe“ auffallenderweiſe nicht jo 
ut beſetzt, wie man es im deutſchen Theater 
out gewohnt ft. Die flotte Darſtelung fand 
den ungetheilten Behfal’'des Publikums und na 
mentlich das ſtüxmiſch ga capo verlangte Geſangs⸗ 


und Tanzduett im 2. Akte brachte der Frau 
— — 


— 
Fräulein Teſſa van Wimpen wurde 
erſtenmal zum Beſuch erwartet. In dieſem Brief 
theilte ‚fie, Maxſeken wußte es, den Tag ihrer 

Ankunft mit. r 3 

„Sunſt nits, Fru Paſtorn 21“ ſetzte Mas 
rieken an. N 

„Ne, ne, Marjeken! Un nu ſpo di of man! 
Dat ward Tid!“ gab die Paftorin halb zerſtreut, 
halb "gelangweilt durch Marieken's Herümſtehen 
Ki Sie kannte ihre Hausgenoffin und deren 

ehler. { 

Die Paſtorin erwartete heute die Schiwefter 
des Gutsherrn von Horſt, die Gräfin Eleonore, 
Auch der Graf Adam hatte verſprochen, zu er⸗ 
ſcheſnen und mit dem Paſtor ein paar Stunden 
zu plaudern und nach dem Abendeſſen eine Pfeife 
zu rauchen. 

Es beſchäftigte die Frau Paſkorin dleſer 
Beſuch jetzt ausſchließlich, obſchon ſie durchaus 
n nöthig hatte, deswegen große Umſtände zu 
machen. he 

Sie und der Graf kannten ſich ſchen von 
Kindesbeinen an. Er nannte fle faſt nie anders, 
als kleine Frau Betty und "fie ihn Graf 
Adam. 

„Na kleine Frau Betty Halberts! Haben 
die Hühner nun endlich eingeſehen was ſie Ihnen 
beim Eierlegen ſchuldig find?“ So und ähnlich 
redete und ſpaßte er. 

Alo die Frau Paftorin ſich nach Maxicken's 
Fortgang eben nebenan ins Speiſezimmer begeben 
wollte, trat von der anderen Seite des Flures 
aus ſeinem Arbeitszimmer, die unvermeidliche, 
ſäuerlich riechende Pfeife im Munde, der Paſtor 
ins Gemach. 

Er trug einen ſehr langen, offenen Schlaf: 
rock und ſah wie ein magerer Univerfitätsprofeſſor 
aus. Eine filberne Brille ſaß ihm auf der Naſe, 
eine filberne Uhrkette blitzte auf der ſchwarzen 
Weſte; den Hals ſchnürte ein mehrfach gewun⸗ 
denes, weißes Leinenhalstuch ein, aus dem kleine 
Vatermörderſpitzen hervorſahen. 

„Wie, biſt Du ſchen zurück, Halberts 7“ 
fragte die Frau Paſtor, 5 


es kaum erwarten konnte, bis die beiden Kämpfer, 
Voß und Roeber, die Arena betraten. Der Kampf, 
war ein ſehr hartnäckiger und machten beide Theile 
erfichtlid die größten Anſtrengungen, um den 
Sieg an ſich zu reißen, den ſchließlich nach beinahe 
25 Minuten langem Ringen der kleinere, aber, 
üußerſt gewandte Roeber über den ihn an Größe 
und Stärke weit überragenden Voß davontrug. — 
Das Publikum jubelte dem Sieger zu. 

— Der vom hieſigen Cyeliſten⸗Verein zum 
Schluß des Carnevals an letien Sonnabend vers 
anſtaltete Maskenball hat alle Erwartungen 
übertroffen. Der Saal war ſehr hübſch decorirt, 
und die durchweg ſchönen, mitunter ſehr eleganten 
Masken boten in dem lebhaften Getriebe ein, 
buntes und ſchönes Bild, Das ganze Arrange⸗ 
ment kann nicht anders als vorzüglich und als 
daß gelungenſte in dieſer Görnevnlfaifon bezeich / 
net werden, es wird den Theilnehmern durch lunge 
Zeit in angenehmer Erinnerung bleiben. 

— Im Saogle der Reſſource in Pfaffendorf 
iu am Sonnabend ein Ball der Beamten der 

ſetien⸗Geſellſchaft der Baumwoll⸗Manufactur von 
K. Scheibler ſtatt, welcher derart ſtark beſucht 
war, daß es e an Raum für die Tänzer 
fehlte. "Das Vergnügen verlief in der yemüthe 
lichſten Weiſe und währte bis zum frühen 
Morgen, 2 

— Wie und Seitens des Herrn R. Schatke 
mitgetheilt wird, iſt der Billewekkauf zu dem am 
Freitag Abend stattfindenden Konzert des bes 
rübmten Plauiſten Herrn Joſef Sli; 
winski ein ſehr reger und ſomit Ausſicht vors 
handen, daß der materielle Erfolg dem in Aut 
ſicht ſtehenden Kunſtgenuß entſprechen wird, 

— (Wie jede hate machende lukrative Exe 
fndung hat dag Gasglüblicht des Herrn Or, 
Auer von Welobach in Wien vielfache Konkur⸗ 
renz erhalten. Bei den meſſten Beer neuen Ex⸗ 
findungen handelt es dich freilich mehr oder wenls 

r um Neuerungen an dem Syſtem Dr. Auen 


ei 
en Dresdger Chemiker, Herrn Olio Steuer 


volte iſt es gelungen, ein von dem bisherigen 
vollſtändig unabhängiges Glühſicht "zus erfinden. 
Die Haüpfvorzüge diefed Dresdner Gasglühlicht 
find ; Gesendete 1 Haltbarkeit, des 
Glühkörpers, ſchöncs lebentwarmes Licht. (allo 
keine fahle, geiſterhaft grünliche Beleuchtung, die 
— .A—³————————— 


Er hieß eigentlich Pompejus; aber dazu 
konnte ſich Beliy Halberto nicht verſtehen. Das 
klang lächerlich. So nannte fie ihn allzeit 
Halberts. 

„Ja, ja — entgegnete der Paſtor mit feiner 
tiefen Kehlſtimme and machte große, nicht ſehr 
kluge Augen unter der Brille. „Iſt denn etwas 
von Teſſa gekommen! Danach wollte ich 
fragen!“ un 

1 Ja, Bien ift. der Brief! Ganz netter Brief! 
Eigenthümlich ift fie ja nun mal.“ ' 

Dabei überreichte fie ihrem Mann das bereits 
in ihren Schreibtiſch gejhobene Schreiben, 

„Bitte, lies mal vor Betty !“ hob der Paſlor, 
in den Taſchen ſuchend an. Ich habe meine Leſe⸗ 
brille nicht bei mir.“ 

Die Paſtorin aber ſchüttelte den Kopf, Sie 
wollte ins Eßzimmer und den Tiſch decken.“ 

„Ne bitte nimm ihn mit, Halberls! Ich 
muß ans Abendeſſen denken.“ ** 

Sie wartete auch ſeine Antwort nicht ab, 
ſondern verſchwand nebenan. 

Infolge deſſen betrat Pompejus den eben 
verlaſſenen Flur, 

Es war ein großer, weißgekalkter, mit blitzen⸗ 
den Schränken bejchter Raum. Auch eine An⸗ 
zahl kleiner Bilder, Ausſchnitte aus illuſtritten 
Werken, hingen in ſchwarzen Rahmen an der 
Wand. Alle trugen zwar gelbe oder braune, Bands 
kartengrenzlinien gleichende Spuren der Zeit, 
aber fe nahmen ſich doch ſehr freundlich aus. 

Ueberhaupt wars ein ideales Paſtorhaus. 
Draußen ſtanden zwei Linden, die es beſchatteten. 
Die Wohngemächer links und rechts vom Flur 
waren fußerſt gemüthlich, eingerichtet, und im 
ganzen Haufe trat dem Beſucher die behäb ige 
wohlhabende Gediegenheit und eine außerordentlich 
große Sauberkeit entgegen. „ 

Nur bei Pompejus wars etwas durch⸗ 
einander. Es lagen zu viele Folianten und 
Schriften umher. 


(ortfehung folgt), 
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Lodzer Tageblatt. 


— Der europäiſchen Induſtrie droht 
groß Gefahr durch den Aufſchwung der hei⸗ 
miſchen Induſtrie in Mexiko, Jopan und Indien. 
Das ſoeben erſchienene Blaubuch des „Auswärti⸗ 
gen Amtes“ zu Waſhington enthält nach einer 
Mittheilung des Herrn Simon W. Hanauer fol⸗ 
genden Conſular⸗Bericht: Japan: Die Aus fuhr 
betrug in 1893 89,712,864 Yen lein Silber⸗Den 


it ca 2½ Wh, die Einfuhr 88,257,171 Jen. 


715 Haupt⸗Exportartikel ſind Seide, Reis und 
ee. 
nen Waaren macht große Fortfchritte und hat ſich 
deshalb die Einfuhr in dieſer Branche in einem 
Jahre um mebr als zwei Drittel vermindert. 
Eine amerikaniſche Geſellſchaft eerichtet jetzt mit 
einem Capital von 300,000 Nen eine Fabrik für 
Taſchenuhren. Die Baumwollen⸗Induſtrie ent⸗ 
wickelt ſich mächtig; in 1887 exiſtirten 24 Fa⸗ 
briken in dieſer Branche mit 130,000 Spindeln, in 
1893 43 Fabriken mit 385,265 Spindeln. We⸗ 
gen des niedrigen Silberpreiſes find die Arheits⸗ 
löhne in Japan fo billig, daß die japaniſchen 
Fabrikanten alle ausländiſchen Concurrenten ſchla⸗ 
gen, ſelbſt die in Indien. Folgende officielle 
Statiſtik zeigt, wie raſch die heimiſche Fabrika⸗ 
tion die auswärtige Produellon vom japaniſchen 
Gebiete zurücktreibt und mehr noch — wie die 
ſapaniſchen Baumwollenwaaren in andern diefe ⸗ 
nigen von Indien und England verdrängen. — 


Die einheimiſche Fabrikation in halbſeide⸗ 


| 


1888 betrug die japaniſche Production 956,804 
Pfund. Importirt wurden 47,439 639 Pfund. 


1892 betrug die jopaniſche Production 64,046925 
Pfund. Importirt wurden 24,308,491 Pfund. 
— Die Ausfuhr von japaniſchen Baumwollen⸗ 


fabrikaten belief ſich in 1893 auf 1,768,589 Ven, 


617 nur 885,707 Pen in 1892; hat ſich alfo 
n 12 Monaten im Werth mehr als verdoppelt, 
im Quantum ift fie beträchtlich höher, da der 
Preis des Rohmaterials in 1893 niedriger war. 
Regenſchirme (japaniſcher Fabrikation) wurden in 
1885 im Werih von 1767 Nen ausgeführt; in. 
1898 erhöhte ſich die Ausfuhr dieſes Artikels auf 
589,272 Nen. — In Indien arbeiteten im Jahre 
1863 nur 700 Perſonen in der Baumwollenwaa⸗ 
ren⸗ Fabrikation, ſetzt find über 90,000 beſchäf⸗ 
tigt. In Mexiko ift der Aufſchwung der Indus 
ſtrie verhältnißmäßſg, noch bedeutender, da hier 
amerikaniſches Capital und Vankee⸗Unternehmungs⸗ 
geiſt denſelben weſentlich fördern — Die Japa⸗ 
ner werden die Nankees Aſtens genannt; iſt der 
Krieg beendet und kommt eine Umwandſung des 
gneſſcen Zopfgeiſtes, hervorgebracht durch die 
von Japan erhaltene Letion und (was ſehr wahre 
ſcheinlich iſt) weiter e jopaniſchen 
Einfluß, fo wird die heimiſche Induſtrie in China 
ſelbſt ſich raſch entwickeln und dieſes ungeheure 
Abfapgebiet dem europäſchen Export nach und 
nach ganz verſchloſſen werden. 


— Im Verein Berliner Kaufleute und Ins 
duſtrieller hielt am Montag Abend Dr. Hugo 
Preuß einen höchſt intereſſanten Vortrag über 
„Das Mutterrecht“. 1 Wiſſen⸗ 
ſchaften, fo führte er aus, haben in den leiten 
dreißig Jahren zuſammengewirkt, die Geſchſchte 
der Familie, welche die Urzelle alles Seins bils 
det, zu verpollſtändigen. Hierbei haben Tpeciell 
die Forſchungen Bachofens zu der Entdeckung ge⸗ 
führt, daß nicht, wie allgemein geglaubt würde, 
die „patrlarchalſſche“ Familie den Urzuſtand res 
präſentire, ſondern, daß vielmehr bei vielen, 
namentlich afelkaniſchen Völkern, nachweislich die 
Mutter das Haupt der Familie gebildet hat. 
Schon der grlechiſche Geſchichtsſchreiber Herodot 
berichtet von den Lykiern, daß bei ihnen die 
Kinder nach der Mutter benannt wurden. Die 
Forſchungen der Neuzeit haben dies beſtätigt und 
zudem ergeben, daß manche noch heute geltenden 
Sitten mit den Gebräuchen der Lykler große 
Aehnlichkeit haben. Bei den Kuango-Negern ver⸗ 
erbt ſich die Adelswürde von der Mutter auf das 
Kind, und die Häuptlingswürde geht vom Trä⸗ 
ger ſtets auf den Sohn der Schweſter über. Der 
„Avunculus“, der Bruder der Mutter, ſpielt bei 
den verſchiedenſten Völkern eine große Rolle. 


Bei den nordamerikanlſchen Stämmen iſt er es, 


der die Kinder in die Miſſionsſchulen führt, — 
Das Ueberwiegen der Herrſchaft der Frau tritt 
vornehmlich dort zu Tage, wo bei auf den nied« 
rigſten Culturſtufen ſtehenden Völkern, wie bei 
Patagonieren, Buſchmännern und Feuerländern, 
die Frau verhältnißmäßig lange Zeit die Er⸗ 
nührerin der aufwachſenden Bamilie bildet, be⸗ 
e bei Ackerbau treibenden Völkern, die für 
ie zarte Jugend der Kinder in den Erzeugniſſen 
ihres Bodens keine entſprechende Nahrung fin⸗ 
den. Bei den Viehzucht treibenden Völkern tritt 
ſchon in den Urzuſtänden die Herrſchaft des 
Mannes auf. Auf wie lange Dauer bei einigen 
Naturvölkern die Frau die Ernährerin abgiebt, 
iluftrirt die Mittheilung eines Nordpolreiſenden. 
Er traf eine Cekimofamilie, in der die Söhne 
tagsüber mit dem Vater auf die Jagd gingen, 
und Abends noch auf die primitivſte Weiſe von 
de —Mutter ernährt wurden. Da nachweisbar 
in den hiſtoriſchen Zeiten nur die europäiſchen 
Völker Viehzucht trieben, iſt die matriarchaliſche 
Familie, die Herrſchaft der Mutter auf der Erde 
einmal weitaus überwiegend geweſen. 

Im Uebrigen war das Verhältniß zwiſchen 
Mann und Frau in den verſchiedenen Zeiten 
ſehr verſchieden. Das Weib wurde zuerſt vom 
Mann gewöhnlich geraubt, ſpäter gekauft oder 
getauſcht, bis die Neuzeit endlich der Frau die 


freie Wahl gab und die Elternfamilie zeitigte, in. 


der Mann und Frau gleichmäßige Rechte haben. 
Zum Schluſſe kam Dr. Preuß auf die Frauen⸗ 
emancipation zu ſprechen, deren Anhänger gleich⸗ 
falls Anhänger des Mutterrechts find. Sie pre⸗ 
digen die geiſtige Ueberlegenheit der Frau, die 
Berechtigung ihrer Herrſchaft über den Mann, 
Wird die Bewegung der Frauenemanelpatſon ſich 


alſo Geltung verſchaffen, dann werden die Män⸗ 
ner ſich mit dem Spruche Rabbi Ben Aliba's 
tröſten müſſen: „Alles ſchon dageweſen!“ 

— In Mailand ſtarb am 14. d. Mts. 
Giovanni Spertini, einer der beſten italie⸗ 
niſchen Bildhauer. Sein Name wird ewig leben 
mit der Garibaldi⸗Büſte, die er 1875 ſchuf; ſie 
befindet ſich gegenwärtig auf dem Capitol in Rom 
und wurde für unzählige italieniſche Vereine re⸗ 
produtirt. Vorher Hatte Spertini von Garibaldi 
ſchon ein Basrelief gemacht, das im Jahre 1863 
unter den Italienern eine Begeiſterung erweckte, 
wie ein Kriegshymnus. Garibaldi liegt nach der 
Schlacht bei Aspromonte verwundet am Boden 
und grüßt die ferne Roma, die er befreien wollte, 
und den Glauben, den er achtet; Italia ſtützt 
ihn, und die Freiheit zeigt der entfliehenden Ge⸗ 
walt und der Scheinheiligkeit die geballte Fauſt. 
Das Basrelief wurde zahlloſe Male photographirt. 
Auf allen größeren Austellungen ſah man neue 
Werke von Spertini. Zu feinen bedeutendſten 
Arbeiten gehören, außer den bereits erwähnten, 
ein Rieſenbildniß Victor Hugo's, die Mazzini⸗ 
büſte, die Büſte des Friedensapoſtels Prof. Vigano, 
die „Vaterlondsliebe“, die „Unſchuld“ ze. 

— Beim Tode des Königs Franz 
von Neapel kam es, wie ſeiner Zeit berichtet, 
in Arco zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen den 
beiden Brüdern des Königs, dem Grafen von Ca⸗ 
ſerta und dem Grafen von Bari, woran ſich auch 
der Herzog von Parma mit ſcharfen Ausdrücken 
gegen den Letzteren betbeiligt hatte. Der Graf 
von Bari hat dieſes Auftrittes wegen durch zwei 
Zeugen, den Marquis de Valtarlos und Herrn 
Adolph Tavernier, von dem Herzog von Parma, 
Genugthuung mit den Waffen verlangt. Der Dar 
riſer Temps veröffentlicht nun einen Brief, worin 
die beiden Herren dem Grafen von Bari Bericht 
über den Erfolg ihrer Miſſion erſtalten. Sie 
ſchreiben: „Auf unferen Brief mit der Forderung 
der Genugthuung, den wir nach Pianore gerichtet 
haben, antwortete uns der Herzog von Parma 
mit einem langen Schreiben, worin er im Weſent⸗ 
lichen ſagte, daß feine Worte weiter gegangen din 
als ‚feine Gedanken, daß er übrigens „den Zlolſt 
als verjährt“ betrachte mit Rückſicht anf die Zeit, 
die zwiſchen der Beleidigung und dem Verlangen 
einer Genugthuung verfloſſen ſel. Wir haben 
hierauf einen zweiten Brief an den Herzog von 
Parma gerichtet, um ihm die vollftändige Correct⸗ 
beit Ihrer Haltung in dieſer Angelegenheit nach⸗ 
zuweiſen, indem die Verzögerung, über die er ſich 
deklage, einzig aus feiner Handlungsweſſe hervor ⸗ 
gegangen fei, und wir beſtanden auf dem Exſuchen, 
ung eine Unterredung mit zweien feiner Freunde 
zu vermitteln. Indem er dies nicht that, hat der 
Herzog, ausdrücklich ſeine Abſicht zu erkennen ge⸗ 
geben, ſich auf fein in dem Schreiben vom 27, Jar 
nuar ausgeſprochenes Bedauern zu beſchränken. 
Wir müſſen deshalb, lieber Freund, une Sen ⸗ 
dung wenigſtens vorläufig als beendet betrachten, 
und bitten Sie, den Ausdruck unſerer aufrichtigen 
Ergebenheit zu genehmigen.“ Der Graf von Bari 
dankte in einem Antwortſchreiben den beiden Her⸗ 
ten für die Mühe, die fie ſich gegeben, fügte aber 
bei, das Bedauern, das ihm der Herzog von Parma 
aubdrücke, könne ihm nicht genügen, und er müſſe auf 
der Forderung der Genugthuung, die ihm der Herzog 
ſchulde, beharren, da die Vorwände, die derſelbe 
für feine Weigerung gebrauche, hinfällig ſeien. 


— In Steinamanger wurde, wie man aus 
Budapeſt meldet, der Circus Goradani aus 
Turin, der dort einige viel beſuchte Darſtellungen 
gab, auf cine merkwürdige Art zerſtört. Der 
Eircusditector veranſtaltete vier Abſchledsvor⸗ 
ſtellungen. Den Schluß des Programms bildete 
hierbei eine große Waſſerpantomime, wozu 140,000 
Liter Waſſer verwendet wurden, die binnen fünf 
Minuten die Reitbahn überſchwemmten. Auf dem 
Waſſer wurden Kahnfahrten und Wettſchwimmen 
veranſtaltet. Um dieſe Vorſtellung aufführen zu 
können, mußte ein großes Balkengerüſt aufgerichtet 
werden, auf dem vier mit Waſſer gefüllte Behälter 
ſtanden. Die erſten drei Vorſtellungen gingen 
glatt vor ſich. Abends, genau eine Stunde vor 
der letzten Vorſtellung, brach aber plötzlich das 
Gerüft mit den Waſſerbottichen zuſammen und in 
kurzer Zeit war der ganze Circus durch die ſich 
0 0 Waſſermoſſen buchſtäblich zerſtört. 
Einige bereits angezündete Lampen ſetzten mehrere 
in der Nähe befindliche Gegenſtände in Brand, 
der aber gleich gelöſcht wurde. Mehrere ſcheu 
gewordene Pferde wurden wieder eingefangen. Es 
ift als ein großes Glück zu bezeichnen, daß dieſes 
Unglück ſich vor der Vorſtellung ereignete. 

— Nach der neueſten Statiſtit, welche ſich 


mit der Anwendung der Serumtheraple in 


den Parifer Kinderhoſpitälern befaßt, rechtferti⸗ 
gen die Reſultate die weitgehenden Erwartungen 
der erſten Experimentatoren. So ſind von 258 
Kindern, die vom October bis Januar im „Ho- 
spital des Enfants malades“ behandelt wurden, 
nur 31, gleich 12 pCt. geſtorben. Dieſer Procent⸗ 
ſatz würde auf 10.8 finfen, wenn die von vorn⸗ 
herein ausſichtslos geweſenen Fälle davon abge⸗ 
rechnet würden. Die Behandlung wurde in der 
Weiſe gehandhabt, daß jedes Kind, bei ſeinem 


Eintritt eine Präventiv⸗Injection von 10 bis 12 


Cubiktentimeter Serum erhielt und erſt nach 
ſorgfältiger bacteriologiſcher Unterſuchung der 
häutigen Beläge dem eigentlichen Heilverfahren 
unterzogen wurde. In keinem einzigen Falle iſt 
irgend eine locale Verwickelung nach den Ein⸗ 
ſprizungen beobachtet worden. Dafür wurden je 
doch in deſto größerem Maße Nefjel- und ſchar⸗ 
lachfärmige Ausſchläge, bedeutende Temperatur ⸗ 


erhöhungen und Nierenerſcheinungen tonſtatirt. 


Die letzteren in 140 Fällen. Daß dieſelben un⸗ 
zweifelhaft vom Serum un nicht von den 
diphlheritiſchen Giften herrühren, geht aus dem 
Umſtande hervor, daß ſie bei Kindern auftraten, 


die überhaupt keine Diphtherie hatten. Der diri⸗ 
girende Arzt des genannten Hoſpitals ſpricht ſich 
denn auch in energiſcher Weiſe gegen die Prä⸗ 
ventiv- Injection aus, weil dieſelbe keineswegs un⸗ 
ſchädlich ſei. Er bleibt deſſenungeachtet ein über⸗ 
zeugter Anhänger der Serumtberapie. 


einer doppelgeleiſigen Eiſenbahnbrücke, die bei 
New⸗Orleans über den Miſſiſſippi führen ſoll 


brücke hinter ſich laſſen wird, die bis jetzt als 
das bedeutendſte Bauwerk dieſer Art betrachtet 
wurde. Denn während die Forthbrücke nur etwa 
1600 Meter lang iſt, jol die Miſſiſſippi⸗Brücke 
3100 Meter, alſo faſt doppelt ſo lang fein. Sie 
wird 25,000 Schiffstonnen wiegen und mehr als 
20 Millionen Mark koſten. Dieſes großartige 
Bauwerk wird die Verbindung zwiſchen den Nord⸗ 
und den Südſtaaten der Union bedeutend erleich⸗ 
tern und der Hauptſtadt Louiſianas ihre Su⸗ 
prematie als Einſchiffungshafen für die nach 
dem Auslande gehenden Baumwollenladungen er⸗ 
halten. 

— Ein Prozeß, der in den Vereinigten 
Staaten unter dem Namen „Kälberprozeß,“ 
ſehr berühmt war, und der einundzwanzig Jahre 
lang dauerte, iſt nun endlich beendigt worden. 
1874 wurde ein Landwirth aus Iowa, Namens 
Johnſon, beſchuldigt, vier Kälber geſtohlen zu 
haben. Viermal kam die Sache vor dem Gerichte 
zur Verhandlung. Die beiden erſten Male konn⸗ 
ten ſich die Geſchworenen nicht einigen; das 
dritte und vierte Mal wurde Johnſon freige⸗ 
ſprochen. Aber ſeine lange Gefangenſchaft und 
die Entfernung von feiner Farm hatten ihn voll⸗ 
ſtändig zu Grunde gerichtet und ſein Vermögen 
aufgezehrt. Bald nach feiner Freilaſſung ſtrengte 
er daher einen Prozeß gegen ſeine Ankläger an 
und verlangt 10,000 Dollars Schadenerſaß. 
Durch ein erſtes Uetheil wurden ihm 3000 Dol. 
late bewilligt; durch ein zweites 7500; aber 
beide wurden, wieder umgeſtoßen. Schließlich 
wurden durch ein drittes Urtheil Johnſon s Geg⸗ 
ner zur Zahlung von hundert Dollars verur⸗ 
theilt, eine lächerlich geringe Summe, die dem zu 
Grunde gerichteten Farmer auch nicht im Ge⸗ 
ringſten nützte. Aber der Prozeß war noch lauge 
nicht zu Ende; mußte doch noch feſtgeſtelt wer⸗ 
den, wer die Gerichtskoſten zu bezahlen habe. 
Durch das dieſer Tage gefüllte Urtheil werden 
Johnſon's Ankläger zur Zahlung der Koſten ver⸗ 
dammt. Aber die in den einundzwanzig Jahren 
angewachſenen Koſten ſind ſo furchtbar groß, 
daß alle Verlierer des Prozeſſes vor dem Dans 
kerott ſtehen. Das alſo iſt der finanzielle Aug 
gang des Kälberprozeſſes; vollſtändiger Ruin 
beider Parteien und übermäßige Fütterung des 
Fiscus und der Herren Advokaten. So geht es 
nicht nur in den Vereinigten Staaten, jo geht 
es überall, 


— Der Ex-Premier Gladſtone iſt noch 
nicht „altersſchwach“. Bei feiner jüngft ers 
folgten Ankunft in Mentone wurde der große 
engliſche Staatsmann von dem Bürgermeister 
Laurenti empfangen, der ihm den Willkommen 
gruß entbol. Eine Anzahl junger Leute rief: 
„Hoch Gladſtone!“ Der greife Staatömann ſtand 
entblößten Hauptes da und perneigte ſich lächelnd 
nach allen Seiten hin. Der Bürgermeiſter bal 
ihn, ſich zu bedecken, da das Wetter nicht ſehr 
ſchön ſei. „O ich bin noch nicht altersſchwach!“ 
erwiderte Gladſtone. Und dabei: ift er ſechsund⸗ 
achtzig Jahre alt. . 

— Belgifihe Blätter erzählen, daß Herr 
Pecters⸗Vott, einer von den Herren, die im 
Prozeſſe gegen die Frau Jonlaux als, Ge · 
ſchworent fungirten, am 10. d. M. plötzlich ge⸗ 
ſtorben fet. Diefer Todesfall wurde in Antwer⸗ 
pen von abergläubiſchen Perſonen ſehr viel bes 
ſprochen, man erblickte darin die Wirkung des 
Fluches, den die Joniaux gegen diejenigen ges 
ſchleudert hat, welche nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen das „Schuldig!“ ſprachen, auf Grund 
deſſen die Giftmiſcherin zum Tode verurtheilt 
wurde. 4 

— Eine ſenſationelle Affaire ſetzt 
zur Zeit die ſpaniſche Hauptſtadt in Aufregung. 
Der Madrider Arzt Dr. Dueipo, welcher ſich vor 
einigen Jahren mit der reichen Erbin Donna 
Praxedes Igleſias verheirathete, eine Zeit lang 
von ihr getrennt lebte und ſich dann wieder mit 
ihr vereinigte, iſt unter dem Verdachte verhaftet 
worden, feine Frau, die vor Kurzem ſtarb, durch 
Gift befeitigt zu haben. Anlaß zu der Verhaftung 
des Arztes gab eine anonyme Anzeige. Es 
liegen, obwohl die Ausſagen der Aerzte für den 
Verhaften günſtig lauten, doch ſchwerwiegende 
Verdachtsmomente vor. So unter Anderem, daß 
die Verſtorbene kurz vor ihrem Tode das zu 
Gunſten ihres Mannes lautende Teſtament 
widerrufen wollte. Die Madrider Geſellſchaft 
verfolgt die einzelnen Phaſen der ſchwebenden 
Unterſuchung mit fieberhaftem Intereſſe. 

— Zur Affaire der internationalen 
Kaſſen⸗Einbrecher in Budapeſt, die wegen 
ihres Umfanges und der interefjanten Neben⸗ 
umftände das allgemeinſte Jatereſſe in Anſpruch 
nimmt, wird in Verfolg unſerer bisherigen Mit⸗ 
theilungen aus der ungariſchen Hauptftadt weiter 
gemeldet: Die Unterſuchung hat die Oberſtadthaupt⸗ 
mannſchaft nicht davon abgehalten, gleichzeitig auch 
nach den noch unentdeckten Mitgliedern jener Bande 
zu recherchiren, die unter Anderem in der Nacht vom 
27. auf den 28. v. M. den Kaſſeneinbruch bei 
der Getreide⸗Commiſſionsfirma Reich und Lazar 
verübt hat. Auch in diejer Beziehung hat die 
Polizei einen vollen Erfolg zu verzeichnen. Die 
Mitglieder dieſer Bande befinden ſich jezt auch 
hinter Schloß und Riegel; es find dies der 34⸗ 
N jährige Schuhmachergeſelle Ignaz Stern, der 20, 
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— Die „Southern Pacific : Bahn: | 
Geſellſchaft“ begann jüngft mit dem Bau 


und un Dimenfionen ſelbſt die berühmte Forth⸗ 


jährige 


Gehilfe einer Weißwäſcheputzerei Joſeph 
Stern, der 20⸗jährige ehemalige Interniſt einer 
Beſſerungsanſtalt Rudolph Stern und der Inhaber 
einer Welßwäſcheputzerei Leopold Kraus (letzterer 
iſt wegen Diebſtahls mit drei Jahren Zuchthaus 
bereits vorbeſtraft). Es gelang auch, das Verſteck 
der Einbruchswerkzeuge zu ermitteln; dieſe ſind 
durchwegs amerikaniſcher Provenienz. Beſonders 
intereſſant ift der Eiſenbohrer conſtruirt, deſſen 
Drehung mit einer Doppelrad⸗Ueberſe zung bewerk⸗ 
ſtelligt wird, die es ermöglicht, daß derſelbe 
nicht weniger als 250 Umdrehungen in der Minute 
micht. Es find ſomit ſämmtliche Thäter der elf 
in den letzten zwei Jahren in Budapeſt verübten 
Kaſſeneinbrüche eruirt. Aus Eſſeg wird im Zu⸗ 
ſammenhange mit den vorſtehenden Mittheilungen 
geſchrieben: Der hieſigen Polizei iſt es gelungen, 
unter Mitwirkung des hier weilender Budapeſter 
Detectivs feſtzuſtellen, daß der hier anſäſſig ger 
weſene Joſipow in der That mit dem geſuchten 
Einbrecherkönig Riſtics identiſch iſt. Joſipow-Riſties 
ſteht im Verdachte, den Kaſſeneinbruch im Dia⸗ 
kovarer Steueramte vollführt zu haben. Des, 
gleichen ſoll er auch an dem Kafjendiebftahl auf 
der Station Nafte betheiligt geweſen ſein. Joſipow 
hatte hier eine Liebſchaft mit einem Mädchen 
Namens Kaſapovic, die er als feine Braut ausgab 
und welcher er werthvolle Geſchenke machte. Das 
letzte Geſchenk für ſie kam aus Lauſanne und 
beſtand aus einer koſtbaren Damenuhr. Joſipow 
verkehrte auch mit dem Finanzſeeretair Konternik, 
der die Unterſuchung nach dem Kaſſeneinbruche in 
Diakovar führte, und drückte dieſem ſein Er⸗ 
ſtaunen darüber aus, daß die Diebe die großen 
Noten auf dem Thatorte zurückgelaſſen hatten, 
Joſipow iſt nicht bulgariſcher, ſondern ſerbiſcher 
Abſtammung. Snteteflaht iſt auch der Umſtand, 
daß Joſipow in einem Hauſe mit einem Poliziſten 
zufammen wohnte und mit dem Polizeicommiſſar 
freundſchaftlich verkehrte. Ein Finanzbeamter, der 
mit Joſipow Freundſchaft geſchloſſen, begleitete 
ihn bei ſeiner Abreiſe auf den Bahnhof und 
erhielt don ihm einen in Lauſanne aufgegebenen 
Brief, in welchem Joſipow eine habſche Reiſe⸗ 
beſchreibung liefert. Wie nun genteldet wird, wurde 
Riſties in Nizza verhaftet. ’ 
— Ein ſeltſames Naturweſen wird 
egenmwärtig zwiſchen Decazeville und Cranſac in 
rrankreich beobachtet. Dort befindet ſich der ca, 80, 
Meter hohe, ziemlich ausgedehnte Berg du Mon- 
tet, der zur Stunde wie ein wahrer Vulcan 
Feuer ſpeit. Bei Tage iſt das Feuer im Alge 
meinen unſichtbar, und der Berg iſt von Weitem 
nur an dem auffteigenden dicken Rauch erkenu⸗ 
bar. In der Nacht hingegen erdröhnt der Bo⸗ 
den unter den Schritten des Beſuchers, und man 
kann deutlich das Grollen der glühenden Maſſen 
im Innern des Berges vernehmen. Hat man 
aber den Muth, ſich durch den Dampf und die 
Hitze bis zur Mitte vorzuwagen, ſo ſieht man in 
einen weiß glühenden, unergründlich tiefen Schlund 
hinab. Aus Löchern, die man in der Nähe in 
die Erde gebohrt, schlagen Flammengarben em. 
por. Selbſt die Thiere weichen erſchreckt zurü y 
ſobald fie fi) dem du Nontet nähern. Nach 
der Geſchichte des Ortes ſollen ſich in den frühes 
ften Zeiten an jener Stelle — und das wäre 
eine gewiſſe Erklärung des Wunders — achtzehn 
Krater befunden haben, die nunmehr vielleicht nz 
einem einzigen ſich vereinigt haben. 
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der Lodzer Fabhrikbahn und Der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gulag vom 15. (97,) Det ber 1894. 


ä— nenn, 
| Stunden und Minuten. 


Abfahrt der Züge 12.30 | 6.15 | 1.— 860 739 

aus Lodz 

Ankunſt der Jug 
in Koluſchtl 133 7.16 2.12 | 7,02 
„ Tomaſchow — 10.9 54 — 
„ Odin — 22 — — 
„ Oſtrowiee — 8.31 — — 
„ Jwangorod — 817 — 
„ Skierntewier 4.50 8.31 3.26 8.1 
„ Wegandromo — 9.20 940 4 
„ Fuda Ouſowska — 9.12 407 8.50 
„ War 6.10 10.25 | 3.10 10.10 
„ Nostau 9.50 9.— 8.— — 
„ Petersburg 6.— 758 — 12.46 
„ Piicotor 2.1 9.28 414 — 
n Kir a 427 1169 | 631) — 
„ Jawlerele 5.28 1.21751 — 
„ Dombrowa 6.48 2.28 910 — 
„ Sosnowice 6.35 2.45 9.35 — 
„ Bredlau 2.47 9.49 10.06 — 
m Derlin — 5.59 6.24 1145 
„ Oranica 6.10 2.25 8.90 — 
2. Wien 434 325 704 — — 
Abfahrt der Züge 

von Keluſchtt 8.80 | 8:80 | 9.18 2.— | 7.25 
„ Tomaſchow 552 7.11 — — 8.08 
„ Bi 143 — — — 38.25 
„ Oſtrowlee 145 — —- — [1833 
„ Iran oto) 7.07 — — — 14.18 
„ Stierni w ce 7.09 2.7 753 1— — 
„ lezan cowo 2.30 8.10 230 — — 
„ Raca Gufomita| % 127 23 — | — 
„ Warſchau 5.10 12.20 0.— 11.50 — 
„ Moskau — /1L- 0.30 110 — 
„ Pater urg = 10 li 
„ Pe tokom 630 1.30 — — 6.02 
„ Saft chau 94 11.9) — — | 387 
„ Jawirrcie 804 10.12 — — | 2.26 
„ Dombrowa 645 | 8,50 - — | 107 
„ So wow ce 6.25 8.20 — — 12.45 
„ Breslau 9.09 12.214 — — | 656 
„ Berlin 7.29 53 17 — | — 
„ Pranica 6.50 9.— — — | 110 
„ Wien — 10.21 — — 133 
Ankunft der Züge * 

in Lodz 9.33 | 4.33 10.10 | 3,03 1828 


Aumertuag. Die feitgen.udis. a lea zeigen die 
Ze von 6 Uhr Abends dis 6 ue Nordens 08. 2 
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Illuſtrirter 
Haus- und Familien⸗Kalender 


für das Jahr 
1895 
iſt im Verlage des „Lodzer Tageblatt“ 


ſboeben erſchienen und in der Expedition deſſelben, ſowie in allen 
Buchhandlungen zu haben. 


* — 


FP ̃ ͤ 
S αναν,b gad οοοοο οοοο οο ο ⏑ο 
OOODOCONOOTGODOOOGOOOOOE 


Der elegant ausgeſtattete und reich illuſtrirte Kalender enthält: 


Zeitrechnung, 
Kalendarium (gr. ⸗kath., röm. kath. 
und evang.) 
Notizblätter, 
Verzeichniß hoher Galatage, 
Das ruſſiſche Kaiſerliche Haus, 
Ruſſiſche Orden, 
Rangklajjen, 
Auszug aus dem Poſtreglement, 
„ „ „ Telegraphen⸗ 
Reglement, 
Stempelgebühren, 
Stempeltaxen, 
Reglement der Wohnungsſteuer, 
Muſſiſcher Zolltarif (vollſtändig), 
Einnahmetabelle, 
Zinsberechnungstabelle, 


Vergleichstabelle der Entfernungs⸗ 
| maßze, 
Münzeu⸗Vergleichstabelle, 
Vergleichstabelle d. Trockenmafze, 

7 „Flüſſigkeitsmaßze, 

7 „ Gewichte, 

„ „ Lüngenmafze, 
Umrechnungstabelle auf ruſſiſche 

Pfunde, 

Die Einwohnerzahl der ‚größeren 
Städte der Welt, 
Zahlreiche Novellen u. Erzählungen, 

Humoriſtiſches, 

Für's Haus, 
Denkſprüche, 
Illuſtrationen, 
Inſerate. 
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Wacrre Geſcäftz Verlegung. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
N daß ich m. ine 


Pianoforte⸗Niederlage 


nach der Nicolai - Straße Nr. 13, Haus Iteld, 
verlegt habe. 
Nachdem ich meln Lager letzt bedtutend vergrößert 
habe, bitte ich um geneigten Zuſpruch. (12—12 
Hochachtung voll 
R. Wenke. 


NB. Daſelbſt ſtebt ein hohes Piauino 
aus der Fabrik von Ed. Seiler u Liegniß, welchis In 
Chicago preisgekcbat, zum Verkauf. 


e eee 
& EE Das Nähmaſchinen » Lager ſämmtlicher Syſteme 2 
> Raimund Ulbrich, 2 


Lodz, Konſtantinerſtir. 24, 8 
empfiehlt als die beſten Nähmaſch inen der Oegenwart: Originals 5 
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| Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. d AUA Firma 


St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr, 88. 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , /, , % Kg. (186) 


Mitglied der Jury Chicago 1893. 


Fabrikant Blooker, Amsterdam, f 


Magazyn 
Ubiorow Mezkich, 


Konstantego Batkiewieza 
Todi, Uliea Piotrkowska Rig Pasarzd 
Meyera Nr- 514 (76) 

Poleca na 
y sezon wiosenny i letni : 
ielki wybör s 

gotowej Garderoby 
znanej z dobrego kroju i dokladnego 
wykoficzenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagraniczuych, Obstalunki 
wykonywajg sig z Wiasnego i powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podlug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej, 


nadchox 


J Für huſlende und ſchwächliche 1 
Perjonen 


| find die vom Medicinals Departement | 


coneeſſtontrten Malye@ziratt and 
Bonbons g Leillwn ug 


' in allen Apotheken und Droguenpands 
lungen zu betommen. 


Dr. E. Czekanski, 


Petrikauer Straße Nr. 93, 


Haus Kopczyaski, neben der Apotheke des 
Seren Stopezyt, 
empfängt mie jruper ausſchlleßlich mit 
Frauen“, Haut- und geheimen 
Krantheiten Behaftele. 
Sptichtunden wie früher. 


BESTITUTIONS-FLUID 
(En wzmacnisjgey migänie) dia on! 
WIBABIA 
Apteka Wendy i Wiorogörskiego. 
45 Arak.-Pracdmiescie, m marszame. 
Cons butelki rs. 1 kop. 50, pölbutelki kop. 85 

Spracdai we wszystkich aptekaca 1 akla 
dach spteczuych, 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Nedtzmal / 
Bezorde approbtctet Ikafjeus, übernimmt Er, 
folgreiche Manage u. bewegung-Muren 
für ürwachſene und Kinder. 
Damen werden von au Kühn behandr t 
Vetritaner-Straße Nr. 132 nen, in 
Dromdauſt 2 Xreypen Ilz. 


,2909900999999904009000009999 
8 W. Weller & Co, 19 
8 Fabrik in Moskau, Filiale in Warſchau, Tlomackie 13, 
> luft: complette Gummiräder, Patent⸗Wagenachſen auer T. 
Act, Reſſoren und Üverziept alte und aue Wagenrä det mit Wümmireiſen. 
Billige Preiſe. Promple und Jolide Ausführung. 


300000000000004000000000099 


2 Für Yungenkranke, 2. 


Dr. Breumer’sche Heilanstalt, 


Görbersdorf i. Schl., 

| jet 1854 befebend, Aufnahme jederzeit. 

| Sprfarzt Dr. Achter manu, Spuler Brehmer's. 
Iu. Proſp. koſteufrei o. d. Verw. 
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Trostiose Zeiten. 3 

| Nur cht Wenn Wir erhalten soeben aus Me led eine dringende Depesche, 

mit diesem Stempel. dass in Folge der eolossalen Silbereutwer hung die Vereinig« 

ten ersten Mexicanischen Patont-sliberwaarenisbriken genöthigt 

2 sind, ihre Fabr,ken aufzulösen und jure Arbeittr zu eutlussen. 


(12—2 


\ Gleichzeitig werden wir beauftragt, alle Waarenvorrätlie gegen 
. eine kleine Vergütuung für Arbeitslöhne zu verschenken. 
5 Fr do Inge der Vorrath reich. 

Wir verschenken n 56d 400 ar oder reich, 
nachfolgende 40 Gegenstände; 
St. feinste mexicanisch Pateot ellber Messer mit engl. 
Klinge, aus eiue Stüc gearbeitet, 
„ Massive mexicauisch Patent Silber Gabeln, aus 1 Stück 
gearbeitet, 
schwere mexicunisch Patent Silber Speiselöffel, 
elegante mexichuiscn Patent Silber Outtölötel, 
„ prachtvolle men, canisell Patent Sllber Densertwenser 
mit euglischer Klinge, 
„ massive mexlcaui cu Patent Silver Dessertgabeln, 
dus «ine Stuck gearbeitet, 
„ ‚schwerer'‘mexicanisch Pat, Bilber Buppenschöpfer, 
„ schwerer mexicuulsch Patent Süber buugenlöffsl, 
2 effeetrolle merle nisch Patent Silber Tafellonchter, 


also AU St. zusammen gegen eine einmalige Vergutung von 


„ne ea 


Bebändlüng, wie ech - 
tos Sliber zu putzen. 


nur 6 Rubel (rüborer Preis 30 Kubel). ug 

Das Merle. Patent-Silber iet ein durch und durch weissen Metall! welches 
niemals seine Silberfurbe verliert, wofür gerwatirt wird, und lot daher als eln 
vollständiger Ersatz für echtes Silber zu betrachten, 

Es sollte Jedermaun die günstige Gelegenheit benutzen, sich diene 40 Pracht- 
gegenstände 0 schnell als mögLeh konnen zu lasscu, da voraussichtlich dor 
‚ganze Vorrath bel solchen Spottpreise schul vergriffen sein wird, Auttrüge uur 
gegen vorherige Einsendung vou 6 Rubel (Nachnahme nach Kussland un- 
zulässig) sind uur zu richten au die Hauptageutur von Jusep Nelken, Ber- 
in N. 24, Linienstr, 111. 

Menn die Gegenstände nicht corventteu, wird bei sofortiger Rück- 
sendung das Geld zurückgezahlt, daher Jedes Lisico ausgeschlossen. ng 
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nlebt bereehnet. 


verpackung wird 


1 


gischer Artikel, 
lämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzaplung 


A. Diering 


Optiker. 


Thonwaaren- und 
Pflastersteinfabriken, 
Chamottefabriken, 
Cementfabriken, 


Ziegeleianlagen, U 


Ernst Hotop, Special-Ingenieur. 


Lrorpiete und Auskünfte gratis und franeo. Vertreter werden gesucht, 


T ˙ AITEEATHECHATEN 
N — Die — (5%N 
1 2 „ X 
ö t 
x Ousmataren-Jahrik; 
M von x 
1 Karl Röder in Lodz N 
empfiehlt 
1 Ousmolate eigener Conſtruttion, x 
a als die beſten und billigen der Gegen: X 
X wart. Günftige Zahungs-Bedin gungen. N 
N Weitgependfte Garantie. Größte Gaserjparuiß. M 
a Zeugmine Über meine Motore, wilde am hiesigen Mape und in N 
RK meinem Etabliſſement zu beſichtig en find, zur gefl. Einſicht vorhanden. N 
. TTEN FERTEZBTTTHHHTTE TEN 


IZRAELICKI PENSJONAT ZENSKI 
panien IIRSCHFELD, 
| Poznan, ulica Fryderykowska 231, 
doskonala nauka we, wszystkich przedmiotach w domu, muzyka i obce 
jezyki,. towarzyskie i gospodarcze wychowanie; dobre polskie i niemieckie 
arlady. maukowe w miejacu, 6—1 


Poaazıopn m Aires Ievnoanıs Zanon 


Aosposeuo Liensypop. 
Bapmasa 18 Vespaua 1895 rom. 


Schnellpressendruck ron Leopold Zur cr. 
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dem Auge ſchadet und kein ſicheres Urtheil f 


Bezug auf Farbe und Werth des beleuchteten 
Gegenftandes, wie bei Waaren ꝛc. zuläßt), lange | 
Brenndauer und Beſtändigkeit der Lichtſtärke, | 
gleichgroße Gaserſparniß, wie bei Auer und billi⸗ 
ger Preis, ſodaß dieſes neue Gasglühlicht aus 
hygieniſchen und Zweckmäßigkeitsgründen ange⸗ 
legentlichſt empfohlen werden kann. Daſſelbe 
dürfte ſich auch bei uns bald einführen. Das 
Licht hat ſchon in verſchledenen Staaten, wie 
Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich, Belgien zr. die eins 
gehendſte Prüfung ſeitens der Intereſſenten be⸗ 
ſtanden und dort wegen feiner Vorzüge und feines 
billigen Preiſes gegenüber dem Auer 'ſchen Licht 
Einführung gefunden. Die Preiſe ſtellen ſich: 
Glühnichtlampe ohne Bedachung 6 Mk. 50 Pfg., 
Glühtörper 1 Mk. 50 Pfg., Cylinder 25 Pfg., 
Glasſchirm mit Reifträger aus Meſſing, 30 Cm., 
1 Mk. 50 Dig, Opal⸗Kugeln, 61/, Cm, 60 Pfg., 
Opal⸗Kugeln 7 Cm. 65 Pfg. | 

— Die Influenza hat fid wieder, jedoch 
nur vereinzelt eingeſtelt. Weder Aerzte noch 
Publilum finden aber jetzt in dieſer Krankheit, 
die ein ſtändiger Gaſt zu werden ſcheint, 
ewas jo Ungewöhnliches, wie vor fünf Jahren. 
Von einer Epidemie iſt nirgends die Rede, weil 
man ſich nachgerade gewöhnt hat, die Influenza 
unter die winterlichen Exkältungs krankheiten zu 
rechnen und es unterliegt keinem Zweifel, daß 
eine große Zahl der mit dieſem Namen belegten 
Erkrankungen vom wiſſenſchaftlichen Geſichts⸗ 
punkte aus dahin gar nicht gerechnet werden kann, 
Jedenfalls hat aber die Krankheitsziffer gegen⸗ 
wärtig, wie faft ſtets im Februar, ihren höchſten 
Stand erreicht. 

— Warum zerplatzen die Möbel? 
Die Frage über die Gründe des, Zerplatzens der 
Möbel iet fete im MPublicum aufgeworfen 
worden, in den melſten Fällen wird die Schuld 
dem betreffenden Verfertiger dez Möbels zus 
geſchoben, ex habe nicht trockenes Holz genommen 
oder nicht ſtark gearbeitet, Dieſe Erklärung könnte 
auch in manchen Fällen als richtig aufgenommen 
werden, aber durchaus nicht Immer. — Der wahre 
Grund des Verderbeng ift hierbei der, daß alles 
irdiſche, ſei es Metall, Stein, Glas u. ſ. w., 
vergänglich iſt und unter verſchiedenen Verhältniſſen 
und Einflüffen nur eine gewiſſe Zeit beſtehen kann, 
weshalb auch das Holz ſowie aus ihm gefertigte 
Gegenſtände unter verſchledener Einwirkung der 
Zeit früher oder ſpäter dem Verderben entgegen 
e Die Urfache liegt in der poröſen Beſchaffen⸗ 
eit det Holzes. Da ec porbſe iſt, hat es die 
Fähigleit, die Feuchtigkeit, die ſich in der Umgebung 
befindet, aufzufaugen und eine Ausdehnung herbei⸗ 
zuführen; erfolgt darauf eine Austrocknung, jo 
zieht ſich das Holz zuſammen und erfolgt jomit 
dag Zerreſßen oder Loglöſen der Fugen Der größte 
Schaden an Möbeln geſchleht gewöhnlich im Herbſt 
und im Winter, beſonders dann, wenn auf einen 
regenfeuchten Sommer ein anhaltend kalter 
Winterftoſt falgt. Der Froſt übt zwar keine 
ſchädliche Wirkung aus, wohl aber das Austrocknen 
der iim Herbſt aufgenommenen Feuchtigkeit. Je 
größer de Floſt iſt, um ſo mehr müſſen die 
Wohnräume geheizt werden, wobei als nothwendige 
Folge das Holz Ni aufs äußerſte zuſammenzieht 
und dabei zerplatzt. Es iſt auch möglich, jo halt» 
bare Möbel anzufertigen, die trotz aller Angriffe 
der Witterung nicht zerreißen. Da aber ſolche 
Arbeit ſich ſehr mühſam ausführen läßt, ſo iſt 
es bel der heutigen Concurrenz, dem Feinde alles 
Guten, nicht möglich, dieſelbe zu den gewohnten 
billigen Preiſen zu liefern, trotzdem der halbe 
Preis, für ſogenannte „billige Arbeiten“ gezahlt, 
noch zu theuer erscheint.“ Somit, ift im Grunde 
ſenommen an der Sache nichts zu ändern. Man 
Halte jedenfale immer daran feft, daß gute, werth⸗ 
volle Gegenſtände gewiſſenhaft renovirt werden 
müſſen, wobei dieſelben, insbeſondere noch wenn 
ſie einen n repräſentiren, nach vielen 
Jahren noch eben denſelben Werth beſitzen, wie 
ganz neue Sachen. 5 


— Dem Winterſchlaf des Bären 
ſteht die „Lands und forſtw. ieee gegen. 
über, indem ſie auf die an die Gelehrten aller 
Nationen gerichtete Rundfrage in dieſer dring⸗ 
lichen Angelegenheit folgende Antwort ertheilt: 
„Wir andererſeits meinen, daß die ganze Geſchichte 
vom monatelangen Winterſchlaf des Bären und 
namentlich das Pfotenſaugen zu den naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Irrthümern früherer Zeit gehören 
dürſte. Zu erklären wäre dieſer Irrthum außer 
durch den Aberglauben wohl dadurch, daß der 
Bär früher auch im Winter im Walde genügende 
Nahrung fand und daher die Nähe menſchlicher 
Wohnungen nicht auffuchte, wobei ihm die in 
alter Zeit recht zahlreichen wilden Bienenſtöcke, 
die jetzt ganz verſchwunden find, zupaß gekommen 
fein. dürften. Die Ausrottung des Wildſtandes 
hat aber wohl am meiſten dazu beigetragen, den 
Bären auch im Winter aus ſeinem Lager und 
deſſen nächſter Umgebung hervorzulocken.“ — Alſo 
auch der biedere alte Väterglaube an den Winters 
ſchlaf des Bären wird heutzutage in das Gebiet 
des Aberglaubens verwieſen. Oſtempora! Immer⸗ 
hin wird die Verſicherung von fachmänniſcher 


Seite, daß bei allem Wechſel der Ericheinungen |} 


in dem Charakter des Bären keine umwälzenden 
Veränderungen vor ſich gegangen find, für unfere 
Leſer viel Beruhigendes enthalten und uns den 
von peinigenden Zweifeln verſchonten Schlaf 
unſerer Nächte wiedergeben. { 

— Nachweis von Gift mittelſt Elek⸗ 
tricität. Die Foriſchrite der chemiſchen Anaiyje 
durch den elektriſchen Strom haben in den letzten 
Jahren ſolche Aus dehnung gewonnen, daß man 
mittelſt diefer Methode noch viel kleinere Mengen 
von Stoffen nachweiſen kann, als durch Anwen⸗ 

dung von irgend, welchen chemiſchen Agentien. 


Nach den Erfahrungen des Dr. C. A. Kohn,] ergreifenden Maßregeln. Die Times erklätten , 
welche er in dem hygieniſchen Inſtitut von Liver⸗ der Khedive habe, nachdem ihm die Situation 


pool veröffentlichte, eignet ſich jetzt die elektro ⸗ 
iytiſche Methode ganz ausgezeichnet zur Feſtſtellung 
von Giften bei gerichtsärztlichen Unterſuchungen, 
namentlich wo melalliſche Gifte in Frage kommen. 
Bei Antimon, Blei, Kupfer, Queckſilber und Cad⸗ 
mium ermöglicht der elektrolytiſche Proceß den 
Nachweis des Metalls, auch wenn nur ein Zehn⸗ 
tauſendſtel Gramm vorhanden ift, oder wenn es 
ſich um eine Löſung handelt, bei der ein Ge⸗ 
wichtstheil des Metalls in 150,000 Theilen 
Flüſſigkeit ſich befindet. Bei dieſer außerordent⸗ 
lichen Exactheit des Nachweiſes kommt außerdem 
auch die Thatſache in Betracht, daß die Koſten 
keineswegs beträchtlich ſind und daß die Sicher⸗ 
heit des Auffinders der Gifte durch die Anweſen⸗ 
heit anderer, namentlich organiſcher Stoffe nicht 
beeinträchtigt wird. 


Telegramme. 


Odeſſa, 23. Februar. Nach hier einge⸗ 
troffenen Telegrammen iſt die Stadt Koutſchat 
bei Aſtrabad in Perſien durch ein Erdbeben von 
der Erde verſchlungen worden. Mehrere tauſend 
Einwohner ſollen umgekommen ſein. a 

Berlin, 23. Februar. Am 19. Juni foll 
der Nordoſtſee ⸗Canal feierlich eröffnet werden. 
Der Kaiſer hat mehrere fremde Regierungen ein⸗ 
geladen, bei den Exöffnungsfeierlichkeiten durch 
Kriegsſchiffe ſich vertreten zu laſſen. Unter Ans 
derem har Spanien fi dazu bereit erklärt. Fer⸗ 
ner find ſämmtliche deutſchen Bundesfürſten for 
wie die Bürgermeiſter der freien Städte einge⸗ 
laden worden, dem feierlichen Acte beizuwohnen. 
Eine Vorfeier fol nach dem Wunſche des Kal⸗ 
ſers am 17. Juni, zwei Tage vor der eigent⸗ 
lichen Eröffnung, in Hamburg ſtattfinden. Von 
Seiten der Reichsregierung iſt an den Senat von 
Hamburg die Anfrage ergangen, ob er fämmt'⸗ 
liche Güſte zu ſich laden wolle, und ob 
er einen geeigneten Feſtſaal für ſolche 
Zwecke zur Verfügung habe. Der Senat hat die 
Verſicherung gegeben, daß Hamburg es ſich zur 
Ehre rechnen würde, den Kaiſer und die deut⸗ 
ſchen Bundesfürſten bel ſich zu ſehen, und es ift 
ſofort verfügt worden, im neuen Rathhauſe den 
großen Prunkſaal für den 17. Juni wenigstens 
proviſoriſch fertigzuſtellen. Ein hierauf bezüglicher 
Antrag dez Senals an den Bürgerausſchuß iſt 
unterwegs. Die Einladung an den Kaiſer und 
deſſen Gäſte hat Bürgermeiſter Veremann in 
einer ihm am Donnerſtag gewährten Audienz 
ausgeſprochen. 

Altona, 23. Februar. Der Gaſtwirth 
Breitrück wurde heute Abend wegen Ermordung 
des Knaben Raczka vom Schwurßericht zum Tode 
verurtheilt. iM 

Kaſſel, 23. Februar. Auf der weſtfäli⸗ 
ſchen Bahnſtation Neheimhueſten fand ein Zur 
ſammenſtoß zweier Züge ftatt. Ein Bremſee 
wurde tödtlich verletzt. Der Materialſchaden ist 


roß. 

5 Karlsbad, 23. Februar. Die Wiener 
Nachricht vom Ausbruche einer neuen heißen 
Duelle iſt gänzlich falſch. Das Waffer, welches 
von einem Rohrbruche herrührte, würde durch 
einen benachbarten Backofen erwärmt. 

Parte, 23. Februar. Bei einem Banket hielt 
der engliſche Bot after Lord Dufferin eine Rede, 
in welcher er tonſtatirte, die Beziehungen Frank⸗ 
reichs und Englands ſeien niemals freundlicher 
und verſöhnlicher geweſen, als gegenwärtig. Des 
Weiteren erinnert der Redner an den Abſchluß 
des Uebereinkommens betreffend „Sierra Lone, 
welcher die A der übrigen pet den 
Fragen vorausfehen-Taffe. Uebergehend auf Afrika 
hob Dufferin hervor, er zweifle daran, daß Afrika 
als Schauplatz der Handelsſpeculation ein Eldo⸗ 
rado werde, Lange Zeit werde vergehen, bis En; 


land, Frankreich und Deutſchland ihre Sduftrier 
Erzeugniſſe dort abſetzen könnten. Die Gebiete 


anf in Afrika könnten daher in gemäßigter 
und phlloſophiſcher Weiſe erörtert werden, Glück, 
licher Weife habe keine Nation je genügend 
Uebergewicht beſeſſen, noch werde fie es in Zu⸗ 
kunft haben, um den Verſuch einer achtungs⸗ 
widrigen Haltung gegen eine benachbarte Nation 
zu machen. Lord Dufferin ſchloß, indem et der 
liebenswürdigen Eigenſchaften der Franzoſen küh⸗ 
wend gedachte. . 

Paris, 23. Februar. Geſtern wurde das 
Urthell in dem Erpreſſungsproceß verkündet. De 
Clercg wurde zu fünfzehn Monaten Gefängniß 
und 200 Francs Geldſtrafe, Girard, zu zwei 
Jahren Gefängniß und 1000 Francs Gildſteof 
Heftler ebenfalls zu zwei Jahren Gefüngniß un 
1000 Francs Geldſtrafe verurtheilt; Trocard 
wurde ‚fr eigefprodjen, ebenſo 
wurde zu ein Jahr Gefängniß und 500 Francs 
Geldstrafe veruriheilt, Portalis in contumaciam 
zu fünf Jahren und 3000 Francs Geldſtrafe, 
Blazoweky in contumaciam zu zwei Jahren Ges 
fängniß und 200 Francs Geldſtrafe. 
paris, 23. Februar. Nach einer Mel⸗ 
dung der Agence Havas aus Kairo herrſcht in 
Egypten vollkommene Ruhe. 


London, 23. Februar. Nach den letzten 


offiziellen Nachrichten aus Kairo hält man in 
den Regierungskreiſen die Kriſis, dank Lord 
Crometſs feſtem Auftreten, für abgewendet. Der 
Khedſos sieht ein, daß er von den auswärtigen 
Mächten keine Unterftügung zu erwarten hat, 
und giebt die offene Oppoſilion gegen die bri⸗ 
tiſche Verwaltung auf. Wie verlautet, beſteht 
zwiſchen der britiſchen und der italieniſchen Res 
gierung ein Einverſtändniß über die von Eng⸗ 


land im Bulle einer Auflehnung des Khedive zu 
% U i 


haftungen wurden vorgenommen. 


in Holſprings (Arkanſatß) ausgebrochene Groß⸗ 


Gebäude eingeäſchert. Elf Perſonen werden vers 
mißt, drei Leichen ſind gefunden worden. 


orderung 
an Herrn, ERNST 
zum grichiig-römilcen 


ingkampf. 


Canivet. Dreyfus 


klar gemacht worden ſei, wieder ſeine gewohnte 
Discretion gezeigt. 

London, 23. Februar. Der engliſche Kreu⸗ 
zer Mercury iſt von Formoſa zurückgekehrt. Die 
Chineſen hatten den Piratenaufſtand in Takao 
ſchon vor der Ankunft des Mercury unterdrückt; 
25 Piratenhäuptlinge ſind enthauptet worden. 

London, 23. Februar. Der Kaiſer, von 
China hat an den Tfungliyamen eine Zuſchrift 
gerichtet, die in der Pekinger Staatszeltung ver ⸗ 
öffentlicht worden iſt. Der Wortlaut des laiſer⸗ 
lichen Schreibens liegt heute vor. Der Kaiſer 
ſchreibt: 

An meine Miniſter! Seit dem Tage meiner 
Thronbeſteigung habe ich mit Ihnen alle Staats⸗ 
geſchäfte bearbeitet, die ſich als nöthig erwieſen, 
das Reich zu erhalten und das Glück des Vol⸗ 
kes zu feſtigen. In dieſe der Wohlfahrt meines 
Landes geweihten Thätigkeit hat Japan plötzlich 
mit kriegeriſcher Hand eingegriffen. Es hat unſe⸗ 
ren Vaſallenſtagt Korea erobert, iſt dann in un⸗ 
ſere Gebiete eingedrungen und hat fo den Frie⸗ 
den ganz Oſtaſiens geſtört. Ich habe meinen 
Generälen nur befohlen, die Japaner, die uns 
den Frieden geraubt, wieder zu verdrängen, aber 
niemals habe ich befohlen, den Frieden Japans 
zu ſtören. Das find Thatſachen, die auch dem 
Ausland bekannt ſind. Aber unſere Generäle 
waren entweder ohne Fähigkeit oder fie comman⸗ 
dirten Soldaten, die ohne Disciplin waren. So 
mußte Japan von Sieg zu Sieg ſchreiten und 
augenblicklich bedrohen ſie nicht nur unſere alte 
heilige Stadt Mulden, ſondern auch dieſe Haupt⸗ 
ftadt Peking. 

Tief empfinde ich die Schande. Sie ift un⸗ 
beſchreiblich, und in Worten vermag ich nicht 
aub zudrücken, was meine Seele bewegt, denke ich 
an meine Vorfahren auf Chinas uralten Thron 
und denke ich an das Ausland. Aber dieſe Schande 


iſt nicht Ihre Schuld! Ich, Ihr Kafſer, bin 


ganz allein der Schuldige. Ich habe mich von den 
Generälen betrügen laſſen, und jo iſt auch das 
Militär feiner Aufgabe nicht gewachſen geweſen, 
und daher habe ich Niederſage und Schande her⸗ 
aufbeſchworen. Dringen die Japaner in Mukden 
ein, taſten ſie die Ehre unſerer Vorväter an und 
beſetzen fie Peking, dann werde ich mir ſelbſt 
den Tod geben. Dann wird meine Seele vor 
meinen Ahnen erſcheinen und dieſe um Ver, 
zeihung flehen für die Sünden, die ih in Vers 
letzung meiner Herſcherpflichten begangen habe. 
Leben kann ich dann nicht mehr im Angeſicht der 
von mir geſchändeten Vorfahren. 1 
Meine Mutter können Sie dann aus Peking 
hinweg und nach der Mongolei führen und einen 
anderen talentvollen Prinzen aus der kaiſerlichen 
Familie zum Kaiſer erwählen, der glücklicher als 
ich IE möge. Der aber möge dann die Gele⸗ 
genheit auch ergreifen, China an Japan zu 
rächen und ſo meiner Seele den Frieden zu 
geben, den fie hier nicht gefunden hat. 
Rom, 23. Februar. Aus Siellien treffen 
hoͤchſt beunruhigende Nachrichten über das dort 
berrſchende Elend ein, das durch das furchtbare 
Wetter der letzten Wochen noch geſteigert wird. 
In Piana bei Greet und Corleone befürchtet man 
täglich den Ausbruch von Unruhen. In Gefalu 
wurde ein Schuß auf den Poſten vor der Unter⸗ 
präfectur abgegeben, der ſedoch unverletzt blieb. 
Der über dieſe That abgeſtattete Polizeibericht 
behauptet, daß ein regelrechter Außtiff auf die 
Unterpräfectur beabſichtigt war; zahlreiche Ver⸗ 


Rom, 23. Februar. Die Vorladung Gio⸗ 
litti's vor dem Unterſuchungsrichter iſt auf fein 
Auſuchen auf den 28, d. Mid, verſchoben worden, 
Belgrad, 23. Februar, Sämmiliche Buda ⸗ 
peſter Blätler find heule von der hleſigen Preß⸗ 
polizei wegen böswillſger Ausſtreuungen gegen 
das ſerbiſche Königshaus confiscirt worden. 

N erk, 23. Februar. Das geſtern. 


feuer iſt gelöſcht. Im Ganzen find 28 große 


Berlin, 24. Februar. Ein Doppelmord 
endete geſtern das Leben eines Ehepaars. In 
der Neuen Grünſtraße wurde ¼10 Uhr, 
Abends die Kaufmannsfrau E. Schommartz, 
die Befigerin der Firma C. W. Bullrich, 
Fabrik des C. W. ullrich ſchen Salzes, von ihrem 
Manne, mit dem ſie in der Scheidung ſtand, 
durch einen Revolverſchuß getödtet. Dann er⸗ 
ſchoß der Mann ſich ſelbſt. Die Frau war un⸗ 
gefähr 55 Jahre at, der Mann etwa einen 
Monat jünger. Durch die Schüſſe wurden die 
Nachbarn alarmirt; fie holten die Polizei zur 
Hilfe. Beide Eheleute waren todt. 

London, 24. Februar. Das heutige Abends 
Bulletin beſagt, daß in dem Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Earl de Roſebery keine Beſſe⸗ 
rung eingetreten ſei. Die Central News ers 
fahren ans der unmittelbaren Umgebung des 
Premier⸗Miniſters, daß das Fieber im Laufe des 
Tages bedeutend zugenommen hätte. Man glaubt 
indeß nicht, daß die Krankheit des Earl of Roſe⸗ 
bery ernſtlichere Beſorgniſſe rechtfertige. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren Bregmann und Bernstein 
aus Warschau. — tienschel aus Breslau, — Gabryl« 
lowies aus Rossien, — Tillmann aus Mos 
berg aus Verviers. 
mom aus Twer. — Hoffmann aus W. 
Wilna. — Taschtsch Jem aus ‘Rostow a./D. — Kolesni- 
ko aus Riga, 

Hotel Vıetorla. Herren: Daszytiski und Walfisch 
ans Warschas, — Zdiennieki aus Sosnowice. — Mejar- 
sohn aus Poniewicz. — Czeleki aus Sewastopol. — Gor- 
cayol s Wölka, — Tajscha aus Petrikau. — Poz- 
nisiski aus Alexandrie, — Filipp aus Bielostok, — 
Link aus Windawa. 

Hotel de Pologne, Herren: Weiss aus Troll. — 
Kitschtain aus Kröguiewice, — Rechnitz ans Cxpstochau, 
— Ebrhch zue Fetrikau. 


FFF 2 — 
Conursbericht. 


Berlin, den 25, Februar 1895 
100 Rubel — 218 M 95 
Ultimo — 218 M. 75 
Warſchau, den 25. Februar 1895. 


Berlin Se 45 80 
Lond en a OL ERTE 
Paris 37 17 
Wien 75 85 


Lag lewn tk coc, 
pP Widgewska 64. (227) 
Cena Okowlty 3 dnia 25. Lutego, 


4 Netto 
Hurtowa w. 78°, Bas. 8.80. 
vn 'Saynkowaw. 78, „ 8.90 


(Akcyza 10 kop- od! stopnin. 


sul oder Freiwillige Feuerwehr. 


Mittwoch, den 27. Februr a. e., » 
um 8 Uhr Abends: 
„Signal⸗Uebung“ 
I. Zug im Saale „Llebiſch“, Milchr 
ſews la · Str. 
Commando 


Au 


Da Herr Ernst Roeber ſich 
Deutſchland ꝛc. beſiegt zu haben, To fordere 


der Loder Freiwilligen Feuerwehr. 


ROEBER 


überall rühmt, alle ſeine Gegner in Amerika, 
denſelben hiermit auf, mit mir um bie 


Meiſterſchaft von Europa zu ringen und ſetze meinerſeits eine Prämie von Rs 500 


aus, wenn derſelbe im Stande iſt, mich zu beſiegen. 


meine Aufforderung nicht annehmen wollen, 


mir nicht ringen will, ſo erkläre denſelben hiermit nicht 


Bandes, b. 28. Seiruse 1808. 


Sollte Herr Moeber dieſe 

wie ich bereits erfahren habe, daß er mit 
für einen Meiſterſchaftsringer. 

Achtungsvoll 


August Robinet, 


Meiſterſchaftsringer von Europa, 


0 


für die 


Neuheiten in 


- KLEIDER-STOFFEN | 
Frühjahrs-Haiſon 


ſind in reicher und 1 70887 Answahl eingetroffen. 
Joseph Herzenberg, 23. Petrikauerstrasse 23. 


A 


"er A Te. 


— ä —-—-t—ĩ' 8 —ů35ßs8.—ä 
Heute, Dieuſtag, den 26. Sebruar 1895: 
Benefiz 
für die I. naive Liebhaberin Frl. Therese Linzbauer. 


Wegen der vielen Novitäten 1c, die in laufender Sailon noch zur Dar- 
Nelung kommen müfen, uut „Einmalige Aufführung“ von 


Pfefferrösel. 


5 2 
7 & 
% 2 
% 2. 
; 5 
% % 
& % 
* 
8 
oder die Frankfurter Mee im Jahre 1997. © 
Oroßts romantiſches Nltterſcauſplel In 5 Akten von Charl. Bird-Pie ff r. 0 
Hauptrollen; Thertfe Lonbauer, Cha l. v. Schulz, Oslar Brauer, Georg 8 
ß 2 
[4] 
92 
2 
2 
[+] 
f 8 


Wall ſch, O to Haneld 2, z. 


Morgen, Alillwoch, den den 27. Februar 1895; 
Zu Gunſten 
6 Sc, Olga Wagener. 
Bri ermäßigten PR Gti ermäßigten Preifen! 
Zur Aufführung gelangt: 


Mauerblümchen. 


Driginal » Luffplel In 4 Akten von Dr. Ostae Blu nenthal and Guſlav 
Raulburg. 


In Vorbereitung: 


Benefiz für die I Sängerin Frau Marie Penner, 


der Seecadet 


Große Opnette in J Alten von F. Zell. Muſik von N. Genre. 
m II. Alt: „Schachſpeel ter Kösſaln“ vargeſtellt von 32 Kindern. 
Hanptparihien: 71 Peund, Marie Mäder, Selle Siegemann, Far Ss 


* 

% 

% 

% Die Direction, 
F 7 NN]] ,, 


Rıfeum 1. Panptfun 


W. Winte 


Ede er und en - Nr. 10. 


Drilte Ai e 


Abertriff. die erſten Beiden, 
Unter Anderem: Der Par 5 in und Japan zu Waffer 


| sh ‚re Sadi Carnot, Pe! 


der Präfident der franz Republik, die letzten Momente vor feinem Tode 
(beweglich). Ein großer Gorilla, ein weißes Mädchen raubend, (beweglich), 
ſowie eine Anzahl Büſten berühmter eum 20 440 Voller Raten x. 

Entree ins Muſeum 20 6-2 


Kinder und Untermilitärs 10 N 
Eutree in die anatomiſche Abtheilung, welche nur für 0 und 
Freitags aueſchließlich für Damen geöffnet iſt, 10 K 


Zuvermicthen! 


per 1, Jull d. J. eine Wohnung, beſte⸗ 
bend aus 3 Zimmern und Küche oder 
4 Zimmern u. Küche, in der 1. Etage, 
Derritauer- Str, Nr. 89 men, Wohnung | H. G. in der Neroctigı dleſes Bla tre 

*. 1. (8-3 erbeten. (3-3 


Poxantopn m Min Aconoman Dpneps Mr, J 


Ein erfahrener uufnann, 


der deulſch., ruſſiſch. poln. u. franzöſ. 
Sprach: in Wort u. Schelft wäktig. 
mit allen Comptolra beiten vertraut und 
Rußland bereits bere ſt', ſu tt bel mäß 
gen Ansprüchen Stihund als Reiſender 
oder Compfolriſt. — 8 fl. Offerten sub 


NPABAEHIE 


Obwecrsa Baanmnaro -Bcnomoskenin nPNKauuKoßb 


r. Non 
na ochonanin 68 53, 57, 1 1 67 BbICouAAHE yrBepmaennaro 
Veorana Odmeorza, Cum» npäraamaerTb r. r. YIeHOBL er na 


DöwmeeCoöpanie 


35 Cpezy, 15/27 Oespaan o. r. 35 8 op beuepa 
8» Konuepraomb sant @orena 
Aan pascMorpbnin car“ ‚BonpocoB% ! 
1. Pascmorpbnie m yrBepmaenie'oruera Ipasaenin 34 1894 rogv; 
2. Pascmorpsnie nporonoaa Penusionuok Kouuucelu; 
„ Fagcnorpbnle oryera Cnpasounaro Popo; 


„ Paschorpbnie oruera Buöaiorenn; 
Pasoworpbnie u yrBopmpenie cubru na 1895 rogv;; 


Zanszenle uaenosb; 


Ne 


„.Bit6op» Ilpapaenia u Pesnalounoft Konuneein ua 1895 rox. 


(8—3 


Verein Rodjer Cycliſten. 


ODlenſtag, den 26 Februar 1895: 2 


&  Aladwiftens- 5 Laurent, 


eee 9 8. Uh: 


Entrée 20 Kop. 


Zwei einzelne (—2 
+ 


Zinner 


miethen bei J. Mannaberg & A. 
Jakubowicz, Wachodnia Nr. 19. 


ee wird 


eine Mitte, 


womöglich kio derlos, bie in dec Ro 
der Wirthſchaft auf einem größeren Gute 
erfahren iſt und beret wäre an 5 mut» 
terloſen Walſen Mutterſtelle zu vertreten, 
— Offaten mit Gebolteanſprüchen an 
Paſtor Behse, Wyſchogrod, erb. 


T. med. Sf. Rontaler, 
Specielarit nut für Ohren-, Rafen., u. bell 
leiden, hat ſich, nach längerer Prazis in ausländi- 
8 b b len Sprechſtunden 

v. 9—11 Vorm. Nachm. 
Zawadzta 8, I. 22 Uns. (50—31 
(3—3 


ein 


ABOPHHKb 


p. 1. April gefurt. 


(8-2 


Wulcsansloftrahe Mr. 862, 


Aobo I 
Bapmana 13 ——. 1895 goss, 


Ein order illcher 


Hausknechl, 


welcher mit Pferden Beſcheld weiß, fi 
ſich melden, auch ſied 7 Schlüſſel gu 
ſuaden, welche abzuholen find bel 

A. Stiebort, 
Dyelnas Straß: Nr. 24. 


Ein lüchliger 


Appretur meister, 


der mit der Oerſtellung von Streich: 
garnwaaren grünlich vertraut iſt, 
wird bei gutem Gehalt g. ſucht. 

Offerten find unter „Appretur“ la 
der er Etp. d. Bl. abzugeben. 8—2 


Dampfmaſchine, 


15 Pete, und 


1 Dampfkeſſel 
mit 2 an 30 Witke,,, Im 
guten Zuſtande, noch 'hätig, werden 
kill verkeuft in Warſchau, 80 — 
naſtraße 10. 


cm LOCHTIGER GOSSHEIS füt 


34 Jahre alt, der in größten Scherer 
Oeſterreichs und Deutſchlands tätig war, 
fntt vom 1. Mal einen Polen. — Gr 
fällige Zuſchriſten an die Exp. diefes 
Wottes erbeten. (6-3 


ı3—1) 


Thalia⸗Theater. 


Mittwoch, din 27. Februar: 
Benefiz für Fräulein Olga Wagener. 


IIADRRBLMGHEN 


Luſiſplel in 4 Alten von Dr. Oscar 
Blumenthal u. G. Kabelburg. 
Indem ich das geehrte Publikum zu 
dleſer miner Benefiz, Vorſlellüng ergebenſt 
elr lade, bemerke ich ergebenſt, daß Ib den 
Ertrag deſſalben dem bleſigen Rechtaläu⸗ 
bigen Wohltpänſgkel's.Verela übermilfe, 
Hochachtungs poll 
Olga Wagener. 


2—1 


Fodzer Alinnesefungnren, 
Mul och, dm BT. Wehruar: 


Uebung und Wahlen. 
— Der Vorſland. 
Circus G. E. ‚Einiselli, 


Dlenſiag, den 26. At 26. Februar 1895: 
8 e lu 


Vorſtellung. 
mus halbe Buffen-Preife T 


Auftreten der Gebrüder Hasting mit 
Ihren reuer mufttaltichen: Nummern, 
CHIN & CHEN, 
ble luſtigea Chia den. 

S sgllet- Viverliſſement 
Fel. Dolly Jäger, BA Irma, Voigt. 
Richard Riegel, 
Regiſſeur. 


WEHT 
Ifaffendurf Benni), 


Heute, Dleaſtag, den 26, Februar 1895: 


Tanz Vergnügen. 


Harzer 


Ae 


blelſach prämlürte Hohitoller, 
empfiehlt wegen Abreſſe halber ded ute d 
biliger wie früber A. Heilscher, $os 
tel Nom, Nikolaftwekaſtraße Nr. 59, 
Vis-A-vis dem em Bymmaflum, — 3—3 


Zuverpachten 


iſt vom 1. Jull d. J. ab eln im Em- 
trum der Stadt: belegen 's Grundſtück, 
b ſießend aus einem kleinen maſſven 
Wohnhauſe, jowie einem Hinter · 
gebünde mit drei Fabritſälen 
mit Dampftraft.—Neflictanten erſabren 
. Näheres in der Exped. d. ih —— 3 


jellpronsendrunk von Leopold 


